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Selin, Reichspräſident von Hindenburg empfing 
nerak Präſidenten des Reichskriegerbundes, Kyffhäuſer, 
Lertre der Artillerie von Horn, der ihm erneut das 
Waltten und die Treue der im Kyffhäuſerbund vereinig⸗ 
en Soldaten zum Ausdruck brachte. 
chspräſident von Hindenburg gibt auf die an ihn 
letzten Tagen gerichteten Aufforderungen und An⸗ 
offentlich folgende Antwort: 
mein ach ernſter Prüfung habe ich mich im Bewußtſein 
lande Verantwortung für das Schickſal unſeres Vater⸗ 
Lerſüe entſchloſſen, mich für eine etwaige Wiederwahl zur 
kun, Hung zu ſtellen. Der Umſtand, daß die Aufforde⸗ 
brei, ier zu an mich nicht von einer Partei, ſondern von 
n, Voltsſchichten ergangen iſt, läßt mich in meiner 
eitwilligteit eine Pflicht erblicken. 
Wit e ich gewählt werden, jo werde ich auch weiterhin 
dien allen Kräften dem Vaterlande treu und gewiſſenhaft 
Prei um dieſem nach außen zur Freiheit und 
zum chberechtigung, nach innen zur Einigung und 
5 ſſtieg zu verhelfen, Werde ich nicht gewählt, 
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dafen mich gibt es nur ein wahrhaft nationales Ziel: 


Ite mmenſchluß des Volkes in ſeinem Eri: 
in de am pf, volle Hingabe jedes Deutſchen 
Nati arten Ningen um die Erhaltung der 
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Verlin, den 15. Februar 1932. 
gez. von Hindenburg, 


di 
e 
ehreſſe zur Kandidatur Hindenburgs 
fenden. Da die Entſcheidung des Reichspräſidenten von 
Allen urg, ſich für eine etwaige Wiederwahl zur Verfügung zu 
0 mt kurz vor Redaktionsschluß der Berliner Abondblät⸗ 
N; wurde, kann bisher nur ein Teil der Abendzeikun⸗ 
Die eEntſchluß Hindenburgs Stellung nehmen. 
eutſche Zeitung“ ſpricht von einer politiſchen 
u var nen Hindenburgs, der ſich gegen die geſtellt habe, die 
de. Der Ten Jahren auf den Schild gehoben hätten. 
Ka Tags ſtellt in der Ueberſchrift ſeſt, daß Hindenburg 
at des Syſtems ſei. 
3% glaubt, daß nun nicht nur die Kandidaten⸗ 
auch die Wahl entschieden ſei. Der nächſte 
werde wieder Hindenburg heißen. Was Hin⸗ 
habe, nämlich Geſchloſſenheit der Nation und 
er innerpolitiſchen Kämpfe, das werde nicht ein⸗ 
5 ‚(an gehe im Gegenteil einer Verſchärfung der 
kſetzungen im Innern entgegen. 
© 6. iſche Tageszeitung“ ſagt, auf der Rech⸗ 
lat die ungeheure Verantwortung, ob ein Hinden⸗ 
Kandidaten der Linken geſtempelt werden ſolle. 
5 Umſtand bei ihren weiteren Erwägungen wohl 
Iten.“ 
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Wadern 91 ſiſche Zeitung“ bezeichnet Hindenburgs 
die rt Pflicht ale ein wahrhaft hiſtoriſches Dokument mit dem 
teiß ten Ei am Mittelpunkt. So ſpreche ein Mann, in dem 
ihtenatitern genſchaften der alten Armee fortlebten. Den Par⸗ 
Brain Ampel de es nicht gelingen, der Wahlentſcheidung 
ben dent, ſonder g ubrüden. Weil Hindenburg kein Partei⸗ 
0 ern ein Volkspräſident geweſen ſei, ſein und blei⸗ 
das 93 . bekämpft. 

d de Anden Tageblatt“ betont, daß Hindenburg 
ſich in ebend des „Syſtems“ ſei, ſondern der Präſident, 
ug und Tenähriger Amtsführung als Hüter der Verfaſ⸗ 
„deuhänder des Geſamtwohls bewährt habe. 
men eg Volkes wiſſe jetzt, wie ſie am 13. März zu 

SER Für Hindenburg, das heiße, gegen radikale 

dier die Verfäſſung und hier das Geſamtwohl. 


er „Temps“ zur Kandidatur. 


Hindenburgs 
Nachricht von der Kandidatur Hindenburgs 
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daß die l gegenüber erfüllt. Es ſei be⸗ 
5 die Sozialdemokraten ohne Rückſicht auf ihr 
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1 mir dann der Vorwurf erſpart, meinen Poſten 
eigenmächtig verlaſſen zu 


lich der Kommunſfſt; Thalmann und der, 
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ARäeichspräſidenl Hindenburg 
hat ſich zur Annahme der Kandidatur für die Reichspräſidenten⸗ 
ſchaft entſchloſſen. Seine Gegenkandidatur werden vorausſicht⸗ 

Nationalſozialiſt 
Hitler ſein. 0 


politiſches Programm und ihre perſönlichen Empfindungen 
dem Reichspräſidenten gegenüber die Kandidatur des Feld⸗ 
marſchalls unterſtützt hätten. Dies ſei ja auch das einzige 
Mittel, um Hitler und ſeinem Anhang wirkſam entgegen zu 
treten. 


Reichstag endgültig am 23. Februar 

Verlin. Der Reichstag iſt nunmehr endgültig für 
Dienstag, den 23. Februar, 15 Uhr einberufen worden. Auf 
der Tagesordnung ſteht lediglich die „Beſchlußfaſſung 
über den Wahltag für die Wahl des Reichsprä⸗ 
ſidenten.“ Die Grundlage für die Beratungen dieſes 
erſten Sitzungstages nach der Pauſe bildet das Schreiben 
des Reichsinnenminiſters an den Reichstag, in dem er na⸗ 
mens der Reichsregierung als Wahltag für den erſten 
Wahlgang den 13. März und für einen etwa erforderlich 
werdenden zweiten Wahlgang den 10. April vorſchlägt. 

Der Aelteſtenrat iſt für den 22. Februar, 17 Uhr ein⸗ 
berufen worden. f 


Kommuniſtiſch-ſyndikaliſtiſche 
Streikbewegung in Spanien 

Madrid. Die Kommuniſten und Syndikaliſten hatten für 
Montag in ganz Spanien Streifparolen ausgegeben, um 
gegen die von der Regierung verhängten Verbannungen 
zu proteſtieren. In ſämtlichen größeren Städten hatten die 
ſyndikaliſtiſchen Gewerkschaften die Arbeit niedergelegt, wäh⸗ 
rend die ſozialiſtiſchen Arbeiter der Streikparole deine Folge 
leiſteten. In mehreren Städten kam es zu ernſten Zwiſchen⸗ 
füllen. In Vittoria wurde ein Poliziſt ſchwer »erwundet. 

In Madrid verſuchten die Syndikaliſten, unter Gewalt: 
androhung den Streik zu erzwingen, was aber nicht gelang. 
An verſchiedenen Plätzen der Stadt wurden Bomben geworfen. 
In Barcelona ftreiten die Hofen⸗ und Metallarbeiter. In Se⸗ 
villa, Cadiz und Soria herrſcht Generalſtreik, in Malaga und 
Sarogoſſa Teilſtreiks. In verſchiedenen Städten mußte das 
Militär eingreifen, um die Ruhe wieder herzuſtellen. So in 
Tarraſa bei Barcelona, wo die Arbeiter das Rathaus geſtürmt 
und die Sowjetflagge gehißt hatten. Auch die Landarbeiter im 
Gebiet von Meding⸗Sidonia haben ſich dem Streik ange⸗ 
ſchloſſen. 


Revolution in Coffarica 

New Dort, Wie aus Colon (Panama) gemeldet wird, 
iſt in der Republit Coſtarica eine Revolution unter 
Führung des Präſidentſchaftstandidaten Queſada und des Ge: 
nerals Colio ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen haben bereits 
das Forts Bellaviſta eingenommen. Dabei iſt es zu 
ſchweren Kämpfen gelommen, denen zahlreiche Perſonen zum 
Opfer fielen. Die Regierung hat die ſchärſſte Zenſur aller 
N angeordnet, ſo daß nähere Einzelheiten vorläufig 
fehlen. N 


„Volksſtimme 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 44. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deutſchen ZSozialiſtiſchen Arbeiksparkei in Polen 
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enburg kandidiert wieder 


Bereitwilligkeit zur Pflicht — Die Aufnahme in der Preſſe 
Der Reichstag tritt zuſammen — Die erſte franzöſiſche Stimme 


Frankreichs Reaktion! 


Mitten im Getriebe internationaler Hochſpannung hat 
der Wahlrechtskampf in Frankreich nur wenig Beachtung 
gefunden, zumal es die franzöſiſche Reaktion verſtand, hier 
nur von einer „Wahlreform“ zu ſprechen, die faktiſch nichts 
anderes als ein Gewaltſtreich gegen die Linke und vor 
allem gegen die Sozialiſten bezeichnet werden muß. Bisher 
waren zur Beſetzung der Kammer zwei Wahlgänge üblich, 
wobei bei der Stichwahl oft eine Verſtändigung erzielt 
wurde, daß die Gruppen ſich auf einen ausſichtsreichen 
Kandidaten einigten, wodurch anderorts wieder dem Ge⸗ 
genkandidaten zum Sieg verholfen wurde. Auf dieſe Art 
hat die Linke die Reaktion ſchlagen können und mit einem 
ſolchen Wahlkampf hat die franzöſiſche Rechte gerechnet, die, 
dank ihrer nationaliſtiſch⸗kriegeriſchen Politik, ſo gut wie 
abgewirtſchaftet hat. Sie weiß genen, daß bei den kom⸗ 
menden Kammerwahlen im April oder Mai die Quittung 
der Wähler nicht ausbleiben wird und hat nun zu einem 
Gewaltſtreich gegriffen, um die eigene Poſition zu ver⸗ 
beſſern. Man Hat eine „Wahlreform“ eingebracht, die, 
wie in England, ſchon im erſten Wahlakt die Entſcheidung 
herbeiführen will, alſo, wenn der ſozialiſtiſche Kandidat oder 
ein Träger der Linken, etwa 102 Stimmen erreicht hat und 
der reaktionäre Gegner 103 Stimmen, der Reaktionäre den 
Sieg davonträgt, ungeachtet, ob die anderen Kandidaten im 
Wahlkampf gemeinſam weit mehr Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigt haben, als der eigentliche „Sieger“. Durch ein ſolches 
Wahlſyſtem haben die Konſervativen die Arbeiterpartei 
geſchlagen, die bekanntlich bei 6 800 000 Stimmen nur 51 
Mandate erobern konnte, während die Konſerpatipen bei 
etwa 9 Millionen Stimmen weit über 400 Mandate zu 
buchen hatten. Auf eine ähnliche Art will nun die fran⸗ 
zöſiſche Reaktion ihren bisherigen Mandatsber+ feſtigen. 
Die Sozialiſten und Radikalſozialiſten ſind daher zu einem 
Wahlblock gezwungen, wenn ſie den Anſturm der Reaktion 
niederringen wollen, was zugleich aber für die kommende 
Regierungsbildung große Gefahren nach ſich zieht. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das franzö“ Volk 
die Politik der Laval und Konſorten mißbilligt, daß das 
franzöſiſche Volk in ſeiner Mehrheit Ruhe und Frieden 
haben will. Erſt vor einigen Tagen konnte der Sozialiſt 
Faure die Verbindung der franzöſiſchen Kriegsinduſtrie mit 
den reaktionären Mächten und Ländern der Diktatur bloß⸗ 
ſtellen, enthüllen, welche Beziehungen zwiſchen Politik und 
Banken beſtehen, deren Tendenzen eine offene Kriegsgeſahr 
auch für Europa bedeuten. Bei allen Nachwahlen kam es 
offen zum Vorſchein, daß die Linke die beiten Ausſichten. 
bei den kommenden Wahlen hat, die Dick gegen Deutſch⸗ 
land und die Verhinderung der Verſtändigungspolitik 
keinen Boden mehr in der Mehrheit des franzöſiſchen Volkes 
beſitzt. Frankreich iſt bisher ſtolz auf ſeine Demokratie, 
das Land der europäiſchen Revolutionen, die Trägerin 
der ſogenannten „Menſchenrechte“, hat dieſen revolutio⸗ 
nären Traditionen in den letzten Jahren Hohn geſprochen 
und iſt faktiſch das Land der Reaktion, des verblendeten 
Konſervatismus und Imperialismus geworden. Nicht ohne 
Grund, denn es hat nur ein wenig die Vorgänge in Deutſch⸗ 
land und England kopiert. Die wirtſchaftliche Entwicklung 
und die kommende Kriſe hat auch hier das ihrige dazu bei⸗ 
tragen, daß die Ausſichten für einen Linksſieg bei den 
ommenden Kammerwahlen nicht ſchlecht waren. Diejen 
Zuſtand hat nun die Reaktion ein wenig korrigieren wollen, 
die in der „Wahlreform“ ihren Ausdruck fand, die von der 
Kammer am Rreszag angenommen wurde, nachdem alle 
Obſtruktion und Proteſte an dem bisherigen Mehrheits⸗ 
willen der verlalkten Kammer geſcheitert ſind. Sozialiſten 
und die übrige Linke ſind daher vor neue Tatſachen geſtellt, 
fie müſſen ihre Wahltaktik umſtellen und ein ſogenanntes 
Linkskartell bilden, wie es bereits einmal unter Herriots 
Hagan zuſtande gekommen iſt und damals eigentlich den 
Verſtändigungskurs 1924 in Europa einleitete. 

In dieſem franzöſiſchen Gewaltſtreich der Reaktion 
gegen die Linke offenbart ſich wieder einmal der „Wert“ 
er ſogenannten formalen Demokratie. So lange nämlich 
dieſe Demokratie der bürgerlichen Machtpoſition günſtig iſt, 
wird fie über alle Maßen gelobt, aber wenn ſie anfängt, 
zu ihrem Nachteil umzuſchlagen, dann wird ſie einer Kor⸗ 
rektur unterzogen, wie man es jetzt mit der Wahlreform 
vollzogen hat. Der Wille der Mehrheit des Volkes wird 
hier zur Farce, es ſiegt der ſogenannte Egoismus des Bür⸗ 
gertums, der Wille zur Macht um jeden Preis. Bürgerliche 


Politik in Frankreich iſt zugleich ein einträgliches Geſchäft 
und nirgends find Politif und Geld und damit auch poli⸗ 
tiſche Schiebungen ſo eng miteinander verbunden, wie ge⸗ 
rade in Frankreich. Vom Panamaſtandal über die Dreyfuß⸗ 
affäre bis zu den Preſſekorruptlonen der Frau Hanau mit 
dem ungeheuren Börſenſchwindel und Betrug an den kleinen 
Sparern führen alle Wege über einige mächtige Kam⸗ 
merdeputierten, zeigen mik allen Konſequenzen die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Politik und Geld. Das feiſte Bürger: 
tum Frankreichs will auf dieſe Machtpoſition nicht ver⸗ 
zichten und darum der gemeinſame Wille, den. Sieg der 
Linken zu verhindern. was jetzt mit der „Wahlreform“ 
verſucht worden iſt. Ihre Wirkung iſt nicht abzusehen, 
denn noch immer iſt die Hoffnung vorhanden, daß dieſem 
Gewaltſtreich die erforderliche Abwehr folgen wird. Aber 
man hat auf alle Fälle ſchon jetzt einen durchſchlagenden 
Erfolg der Linken bei den kommenden Kammerwahlen pa⸗ 
raliſiert, indem man die Radikalſozialiſten und die So⸗ 
zialdemokraten zu einem Wahlblock zwingt. 
Dieſe Wahlreform wird ſich in erſter Linie an den So⸗ 
zialiſten rächen, deren Handlungsfreiheit durch den Wahl⸗ 
block behindert iſt. Die Sozialiſten haben auf ihrem Na⸗ 
tionalkongreß ein ſelbſtändiges Vor ehen in allen tomie 
kreiſen vorgeſehen und erſt bei der Stichwahl Kompromiſſe 
vorgeſehon, konnten dadurch eine Anzahl 
ſichern, auf die fie jetzt werden verzichten müſſen, um nicht 
einen Linksſieg zu gefährden. Auf ihren Schultern oder 
durch ſozialiſtiſche Opfer, wird die bürgerliche Linke Vor⸗ 
teile gewinnen und oft die Neaktion ſiegen, wo ſie im zwei⸗ 
ten Wahlgang geſchlagen werden konnte und hier kann es 
gerade zu mancherlei Ueberraſchungen kommen. Nur die 
Wenigſten geben ſich darüber Rechenſchaft ab, was bei den 
kommenden Kammerwahlen im Frühjahr für Europa auf 
dem Spiel ſteht. Faktiſch bedeutet ein Linkserfolg die Kon⸗ 
ſelidierung der Verſtändigungspolitik, der Bruch mit dem 
Kriegsgeiſt der Laral und Tardieu, ein Ausweg zugleich 
aus der Weltwirtſchaftskriſe, deſſen Hindernis in der heu⸗ 
tigen imperialiſtiſchen Politik Frankreichs begründet liegt. 
Ein Sieg der Linken dürfte wenigſtens zur Klärung bei⸗ 
tragen. Darum iſt der Gewaltſtreich in Frankreich gegen 
die Linke zugleich ein Sieg der europäiſchen Reaktion, ein 
Hindernis für die Verſtändigung der Völker, die Sperrung 
des Auswegs aus der Weltwirtſchaftskriſe. 
Es ſcheint, daß dem Senat dieſe vorzeitige Wahlſchlacht 
übertaſchend kommt, und es werden Stimmen laut, die be⸗ 
jagen, daß der Senat auf keinen Fall die „Wahlreform“ 
annehmen wird. Dies würde bedeuten, daß die Reglerung 
im Senat eine Niederlage erleidet und damit das Kabinett 
Laval demiſſionieren muß. 
ſind gegen eine Politik der Ueberraſchungen ſehr empfind⸗ 
lich und belieben, der Kammer gegenüber, ziemlich heftig 
zu reagieren. Dies wäre die einzige Möglichkeit, um dem 
Gewaltſtreich der Reaktion Frankreichs zu begegnen, daß 
der Senat den Fehler der Kammer korrigiert und das alte 
Wahlrecht beläßt, aber dadurch wird in Frankreich eine 
riſe hervorgerufen, die ſo oder ſo ihre Auswirkung in de 
europäiſchen Politik findet, A — 


Zriſcher Wahlkampf 
Wahltandidat und Detektiv getötet. 

Dublin. Die am Dienstag. im iriſchen Freiſtaat 
bevorſtehenden Wahlen haben die politiſchen L * e n⸗ 
haften aufs Höchſte exregt. Ann Son wurden in 
Foxford bei“ nee tuügen e Abet Fer Regle⸗ 
rungspartei, Reynolds, und ein Detektiv durch mehrere 
Schüſſe von politiſchen Gegnern. getötet. g 

Die Erregung der Bevölkerung iſt deshalb jo groß, weil 
man von dem Ausgang der Wahlen die Entſcheidung dar⸗ 
über erwartet, ob Irland weiter im britiſchen 
Weltreich verbleiben wird, oder ob es ſeinen 
700 Jahre währenden Kampf für völlige Trennung 
und Selbſtändigkeit wieder aufnehmen joll, 

Der Ausgang der Wahlen iſt noch vollkommen ungewiß, 
da die ſich bekämpfenden Parteien ziemlich gleich ſtark find, 
jo daß einige Unabhängige und Arbeiterparteiler den Aus⸗ 
ſchlag geben werden. 


Vom deutihen „Bürgerkrieg“ 

Hamburg. In der Hamburger Innenſtadt wurde der na⸗ 
tionalſozialiſtiſche frühere Schlachter Hiſſinger am Sonntag 
vormittag von Kommuniſten durch einen Schuß getötet. 
Ein zweiter Nationalſozialiſt erhielt einen Streifſchuß. Er 
wurde in ein Krankenhaus geſchafft, konnte jedoch im Laufe 
des Sonntag wieder entlaſſen werden. Die Täter ſind geflüchtet. 
Unter dem Verdacht der Täterſchaft ſind bisher mehrere 
Perſonen feſtgenommen worden, 5 


Nach 18 Jahren aus ſibiriſcher 
Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrt 
Nach 18 Jahren iſt der Schmied Kruſe, dor aus Lamſpringe am 
Harz ſtammte, aus Sibirien zurückgekehrt, wohin er im No: 
vente: 1914 als Kriegsgefangener geſchickt worden war. Kruſe, 
der erſt im Jahte 1922 vom Ende des Krieges erfuhr, hat in 
Sibirien eine Ruſſin geheitatet, die nun mit ihm und ſeinen 
drei Kindern nach der deulſchen Heimat zurückkehrte. 


Kandidaturen 


Die alten Herren im Senat 
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Bölferbundstatgegen Litauen? 


Eine Entſcheidung gegen Gouverneur Merins 
Die Souveränität Litauens 


Genf. Montag vormittag fanden ſortgeſetzt Unterredungen 
über die Behandlung der Memelfrage ſtatt. Im Ges 
bäude der Abrüſtungslouſerenz traten der Verichterſtatter des 
Völterbundsrates für die Memelfrage, der norwigiſche Geſandte 
Colban, Staatsſekretüär von Bülow, Miniitertaldireitor 
Meyer, die leitenden Beamten der politiſchen Abteilung des 
Völlerhundsſekretariats, zu einer längeren ſtreng vertrau⸗ 
lichen Beſprechung zuſammen, in der von deutſcher Seite noch 
einmal die deutſchen Forderungen auf Wiederherſtellung 
des verfaſſungsmäßtgen Zuſtandes im Memel⸗ 
gebiet und wirkſame Garantien für die Zukunft dargelegt 
worden ſind. Die drei vom Rat ernannten Juriſten der engli⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und italleniſchen Abordnung 
haben Sonntag Abend einen erſten vorläufigen Entwurf ür 
ihren Bericht an den Bälferbundsrat ausgensbeitet, der, wie ver⸗ 
lautet, auf der grundſätzlichen Feſtſtellung beruht, daß der litau⸗ 
iſche Gouverneur im Memelgebiet nicht berechtigt iſt, die 
Autonomie des Memelgebiets durch irgendwelche Maßnahmen 
außer Kraft zu ſetzen, andererſeits jedoch die zujtändigen Organe 
des Memelgebiets verpflichtet ſeien, die Souveränttät 
des litauiſchen Staates zu wahren. Inzwiſchen nd 
hier mehrfach Telegramme der Memelbevölkerung bei den As 
ordnungen der Unterzeichnerſtagten des Memelabkommens ein⸗ 
gelaufen, in denen fi die Memelbevölkerung auf das Heſtigſte 
gegen die entſtellenden Behauptungen des litan- 
iſchen Außen miniſters verwahrt und unmittel⸗ 
bare Anhörung verlangt. 

Die vertraulichen Verhandlungen über die Memelfrage find 
heute von dem Berichterſtatter Colban nach einer Veſprechung 
mit der deutſchen Abordnung geſondert mit dem litauiſchen 
Außenminiſter fortgeſetzt worden. Man nimmt jetzt an, daß die 
Verhandlungen ſich noch möglicherweiſe bis Mittwoch aus: 
dehnen werden, jo daß der Völkerbundsra“ wahrſcheinlich 
erſt am Mittwoch die Memelſrage behandeln wird. Die Be: 
ſprechungen über den Vericht, den der Ausſchuß dem Völker⸗ 


bundsrat vorzulegen hat, befinden ſich vorläufig noch im An⸗ 


ſangsſtadium. Die Ausarbeitung des Berichts erfolgt erſt, wen! 
die Verhandlungen mit der deutſchen und litauiſchen Abordnung 
endgültig abgeſchloſſen ſind. 


Beriran iche Verhandlungen 
geſicht ri 


Politik und Geſchäft 
Was ſchon lange als Gerücht umging, iſt nun durch die 506 


handlungen im Pariſer Parlament beſtätigt worden! in 
Doppelſpiel Frankreichs als Irteden seng eh 
Genf und als Waffenlieferant für die Kriegführe a 
Die Lieferungen der franzöſiſchen Rüſtungsinduſtrie ſollen gehe 
auf den verſchiedenſten Wegen nach dem Fernen Oſten ges 

ſowohl nach Japan wie auch nach China. g 


i 


Erfolglose Proteſte an Japan 


Waſhington. Der amerikaniſche und der britiſche Ge⸗ 
neralkonſul haben, beim japaniſchen Generalkonſul in 
Schanghai einen ſcharfen Proteſt gegen die Landung großer 
japaniſcher Truppenteile in der internationalen Niederlaſſung 
eingebracht. 5 
Der engliſche Außenminister teilte am Montag 
die Vermittlungs ech ande 


London. 
im Unterhauje mit, daß. 


4 


lungen zwiſchen den ausländiſchen Geſandten und den chine⸗ 


ſiſchen und japaniſchen Vertretern in Schanghai über die Eins 
ſtel lung der Feindſeläigkeiten bisher erfolglos ger 
blieben feien. Die Verhandlungen würden jedoch weitergeführt. 


Japaniſcher Sturmangriff abgeſchlagen 
1 1300 Japaner gefangen genommen. 
Moskau. Die Telegraphenagentur der, Sowfetunkon mel» 
det, daß der japaniſche Angriff gegen Wuſung am Montag 
abgeſchlagen wurde. Die japaniſchen Truppen, die nach ſchwe⸗ 


Ein revolutionärer Bombenanſchlag? 


Attentat auf den Schnellzug Rom Paris 


Paris. Auf den internationalen Schnellzug Rom⸗Paris 
wurde am Sonntag abend in der Nähe von Marſeille ein 
Bombenanſchlag verübt, bei dem jedoch, wie durch ein Wunder, 
nur drei Reiſende unweſentliche Verletzungen davon⸗ 
trugen. 

Der Zug, der nur aus Wagen 1. Klaſſe zuſammengeſetzt 
war, befand ſich gerade auf einer kurzen Ueberführung, als 
plötzlich eine weithin hörbare Expleſion erfolgte. Die Loko⸗ 
motive mit Tender löſte ſich vom Zug und die drei erſten Wagen 
ſtürzten eine etwa 8 Meter hohe Böſchung hinunter. Die Dim: 
kelhsit trug noch zu der allgemeinen Panik unter den Reiſen⸗ 
den bei und man glaubte an eine ſchwere Katastrophe. Zur 
allgemeinen Ueberraſchung konnte man jedoch recht bald feſt⸗ 
ſtellen, daß nur drei Reiſende unweſentliche Quetſchungen 
davongetragen hatten. Die Unterfuchung hat einwandfrei erge⸗ 
ben, daß es ſich um einen Bombenanſchlag Handelt. Die Schie⸗ 
nen ſind an der Unfallſtelle ſtark verbogen. Stücke von ihnen 
wurden mehrere Meter weit fortgeſchleudert und ſogar die 
Plattform der Lokomotive hat ſich ſtark gewölbt. 

* 


Paris. Die polizeiliche Unterſuchung des verbrecheri⸗ 
ſchen Anſchlags auf den Schnellzug Rom—Paris in der Nähe 
von Marſeille hat bereits zu inlereſſanten Feſtſtellungen ge⸗ 
führt. Vor einigen Monaten wurden in einem der benachbar⸗ 
ten Steinbrüche 200 Zünder geſtohlen, die für Sprengungen be⸗ 
nutzt werden. Der Lokomotloführer hat ausgeſagt, daß er kurz 
vor dem Unfall auf dem Bahntörper einen bläulichen 
Lichtſchein geſehen habe, der nach ſeiner Schilderung nur 
von einer Zündſchnur ſtammen kann, mit der die Zünder 
gewöhnlich zur Expleſien gebracht werden. Man glaubt, daß es 
ſich in dieſem Fall wiederum um einen Anſchlag italie⸗ 
niſcher revolutionärer Kreiſe handelt. 


Die weiteren Arbeiten der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz 8 

Genf. Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz, in dem 
Deutſchlaud durch den Bolſchafter Nadolny vertreten iſt, 
hat am Montag über den weiteren Genug der Arbeiten der 
Konferenz beraten. Es wurde beſchloſſen, daß die Hauptaus⸗ 
ſprache mit größter Beſchleuuigung durch Abhaltung von Sitzun⸗ 
gen am Tage dieſer Woche zu Ende geführt werden ſoll. Bot: 
ſchafter Nadolny wird am Mittwoch die deutſchen Abrll⸗ 


Neue Schritte Englands und Amerikas — Der Kampf geht weiter — Eine Niederlage der Japan“ 


rer Artillerievorbeteitung und Vernebelung verſuchten, gi 
Forts zu ſtürmen, wurden von den Chineſen mit ſtartem % 
tillerie⸗ und Maſchinengewehrfeuer abgewehrt. Es gelang, 9 
Chineſen 1300 Japaner mit Offizieren abzuſchneiden a 
fangen zu nehmen. Der Führer der ja paniſchen * 
erſchoß ſich bei der Entwaffnung ſelbſt. we 
Die Japaner ſetzen ihre Sturmangriſſe fort, 17 ja 
eee e der Beſchießung tell. Die j e. 
Militärbehörden teilen mit, ſie ſeſen beerit, noch 90 8 . 
bis zur Eröffnung der Feindſeligkeiten zu warten, um den 
weſen die Möglichkeit zu einem freiwilligen RU 
geben. Andernfalls würden die japaniſchen Truppen am be 
woch eine große Offenſive eröffnen. Der chineſif a 
befehlshaber Tſai hat demgegenüber die japaniſche Forbe 6 
auf Zurückziehung der chineſiſchen Truppen endgültig J 
rückgewieſen, jo daß in den nächſten Tagen mit & 
Kämpfen zu rechnen ſein wird. 


it, 


ſtungsvorſchläge im Einzelnen erläutern. In der ve 
Woche ſollen dann die Kommiſſionsarbeiten beginnen un 
Präſidium hat beſchloſſen, an alle Regierungen die Au ei 
zu richten, ihre Vorschläge nunmehr bis Ende der 
zureichen. Welche Ausſchüſſe ſodann eingeſetzt werden, 


von den einzelnen Vorſchlägen ab, 3 


Delegation 


zu Rad von Weſtfalen 
nach Berun " eine 
Nach dreitägiger Radfahrt bei grimmiger Kälte gi ei 
Gruppe Arbeltsloſer aus Weſtfalen im date 
getroffen. Sie haben die preußiſche Regierung im Auft gi 
30 000 Leidensgenoſſen gebeten, durch Ueberlaſſung ud 

lungsland den Arbeitsloſen ſchnellſtens zu helfe 


nnn 
1 1 


Nikko, den 17. Februar 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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Bolniſch⸗Schleſten Antapirupfenlage in her leſschen echweronſtne 


Die Gotthardgrube brennt weiter — Chorzow reduziert Arbeiter — Der Exiſtenzlampf der Angeſtellten 


D 8 
der Konferenzen — drei verſchiedene Anfichten 


denzen vergangenen Sonntag haben drei Arbeiterkonfe⸗ 
0 ſtattgefunden, die ſich mit der Lage in allen drei pol⸗ 
eiKohlengebieten befaßt haben. In Bismarckhütte 
Were. Betriebsrätekongreß, der, über die 1 der Ge⸗ 
ein Fialtsführer. einen Streik proklamieren wollte, jedoch 
ige itt, weil der Beſuch kläglich ausgefallen iſt. 
5 ge Kongreß“ iſt eigentlich noch nicht beendet und wird 
Nor ſetzt vorläufig weiß man noch nicht, wann. Möglich 
Id AR die angekündigte Fortſetzung garnicht ſtattfinden 
ein „“Was nach unſerer Anſicht viel geſcheiter wäre, denn 
ay eroiganifierter Streik hat nicht die geringſte Ausſi ht 
osten g g, was man doch am Sonntag, infolge des mangel⸗ 
gute Beſuches, feſtſtellen konnte. Ein Streik 1 eine 
de i wigrung haben, wenn er erfolgreich ſein ſoll und wer 
einen Kongreß organiſieren kann, der wird auch ſchlecht 
\ Streit führen können. Das wollen wir angeſichts der 
0 zen Lage, in der ſich unſere Arbeiterſchaft befindet, un⸗ 
die utig feſtſtellen, denn wir können nicht zulaſſen, daß 
no Mehin genug ſchwere Lage, durch unbeſonnene Schritte 
; 8 iter verſchlechtert wird, 

June Noglit in Kattowitz hat ein zweiter Kongreß der 
ſlalleen Berufsvereinigung ſtattgefunden, an welchem die 


Nigu leiter und Betriebsräte der Polniſchen Berufsverei⸗ 
80 vi etwa 500 Perſonen, teilgenommen haben ſollen. 


anzen Menſchen haben bei Noglik keinen Platz, weshalb 
Hier knen werden muß, daß hier arg übertrieben wurde. 
der, 2 Herr Grajek ſeine Weisheiten zum Beſten gegeben, 
Garne ſtarke Worte anbetrifft, wohl der Mächtigſte in der 
dür 1 ſchaftsbewegung unſeres Induſtriegebietes ſein 
Jalti Er hat, wie nicht anders zu erwarten war, die 
Air; der Arbeitsgemeinſchaft in Lohnfragen, beſonders die 
krieg ung auf den Gruben verteidigt, was von den Bes 
bat niaten der Berufsvereinigung gebilligt wurde. Man 
St nur die Abſtimmung gebilligt, die doch die 
hat date der Gewerkſchaftsorganiſation darlegte, aber man 
Herr em Herrn Grajek das Vertrauensvotum ausgedrückt. 
Bei. Crajet war von Anbeginn Gegner des Streits ge: 
aber „ Was unter den heutigen Verhältniſſen begreiflich iſt, 
und er hat nicht den Mut gehabt, das offen auszusprechen 
mit j as iſt es, was wir ihm übel nehmen. Man ſoll nicht 
fie in weren Geſchützen drohen, wenn man keine Abſicht hat, 
l lition treten zu laſſen, denn das rächt ſich und es hat 
I Mn gerächt, zwar nicht an Herrn Grajek, ſondern an 
dich rbeitern. Die vielen wilden Streiks auf den ſchle⸗ 
Gert Gruben, waren die Folge der Unaufrichtigkeit dieſer 
wegeklchaftspolitit und ſo mancher Arbeiter wird des⸗ 
Jau die Straße fliegen. a 
die In Sosnowitz hat die dritte Konferenz ſtattgefunden, 
Noten Centralny Zwionzek einberufen wurde. Diesmal 
Leh eimabgrordneter Stanczyt nicht mehr hervor, der im 
Ni 5 b Die Dele⸗ 


flikt eine recht unglückliche Hand hatte. 
u 250 an der Zahl, verlangten die ſofortige Prokla⸗ 
jan ie des Streiks Es N 
mmm Polizei mußte einſchreiten und einen Teil der Ver⸗ 
aber ungsteilnehmer entfernen. Die gereizte Stimmung ließ 
h und man verlangte die ſofortige Streikpro⸗ 
Mit Mühe iſt dem Präſidium gelungen einen 
ſober durchzuführen, der vom Ultimatum an die Arbeit⸗ 
Irder ſbricht. Werden die Kapitaliſten die Lohnabbau⸗ 
Sibel ang bis Mittwoch nicht zurückziehen, dann muß der 
I. Dram Donnerstag proklamiert werden 
er tei Konferenzen und drei verſchiedene Beſchlüſſe In 
Yuy; ten Konferenz Ratloſigkeit, in der zweiten Konferenz 
1 * des Sprozentigen Lohnabbaues und Vertrauens⸗ 
und gl die Führung, in der dritten Konferenz Sturm 
Pl, reikbeſchluß. Was ſoll nun daraus werden! Es iſt 
luß Ausgeſchloſſen, daß die Arbeitsgemeinſchaft ihren Be: 
Mein. kevidieren wird, ſelbſt auch dann nicht, wenn ein 
dusruf. etriebsrätekongreß in Bismarckhütte den Streik 
namigen ſollte und in Dombrowa Gornicza der Streik pro⸗ 
du erw wird, was zweifellos am kommenden Donnerstag 
nicht zurtten iſt, zumal die Arbeitgeber ihren Lohnabbau 
Virr mrückziehen werden. Dadurch wird eine heilloſe Ver⸗ 
eiter I entſtehen und die Koſten werden wiederum die Ars 
gewerf u tragen kaben. Die große Zerſplitterung auf dem 
düsſichtcgaſtlichen Gebiete, macht von vorne aus jede Aktion 
n tölos und wenn die Führer ſich nicht einigen werden, 
unter daanen wir noch Wunderdinge erleben. Wir halten 
auch Garen Umſtänden jede Streikaktion für ausſichtslos, 
ni er wir die Zeit für den erfolgreichen Streik für 
(lem Met, Man muß andere Zeiten abwarten und vor 
inheſtsftach trachten, daß die zahlloſen Gewerkſchaften eine 
front ſchaffen, anſtatt ſich gegenſeitig zu rauſen. 


1 
Die Au. Angeſtelltenrälekongreß 
niit für Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenverbände be⸗ 
ach m 5 Abunerstag, den 18. Februar Is., 
Nu Dieſer hr, einen eee ein. ! 
Arbe ſtat Kongreß findet im Südpark⸗ eſtaurant bei 
beit t. Zutritt haben nur Angeſtelltenräte der in der 
einſchaft zuſammengeſchloſſenen Verbände. 


Hel — \ 

f 5 den Armen und helft den Frierenden! 
Lit Arbeitsiojen erhalten wir folgende Zuſchrift: 
en Armen! — ſchreibt unſer lieber „Kurier“ in 
rätd. An di Königshütte vom Mittwoch, den 10. Februar 
ter un „lem Tage aber zugleich tagten unſere Stadt: 
by, Herr Gol Arbeitsloſen r folgendes: f 
We ein oldmann von der Deutschen Wahlgemeinſchaft 
eme ei 1 Ine Ueberraſchung für uns Arbeitsloſe und 
Banton für > zwar stellte er einen Antrag auf eine Sub⸗ 
rakirche ı neue Kirche von 15000 Zloty und für die 
ure m 3000 Zloty vor. Als die Stadtverord⸗ 
a es . und Malanda gegen dieſen Antrag 
11 die Armut und Arbeitsloſigkeit in unſerer 
War Armend eten, wurden ſie von unſeren Aucharbeiter⸗ 
du: 99 derunteretern des Zjednoczenie, Pietrzak, ganz ge⸗ 
ig ergeriſſen. und es wurde trotz der Begrün⸗ 
9 Rozek und Malanda der Antrag durch⸗ 
5 fiat unten wir Arbeitsloſe und Arme, als wir 
geholfen en Armen zu helfen, wiederum den Kir⸗ 
wurde. Wo find denn unſere Armen: und 


u * 
da rer Stadt 


bre Lurch M 
Wan 8 


Sen 


Es kam zu ſtürmiſchen Auftritten, 
Ver⸗ 


Der große Grubenbrand in Orzegow dauert an. Wohl 
ſchlagen aus dem Stollbergſchacht keine Feuerflammen her⸗ 
aus, weil die Sicherheitsklappen verſchloſſen wurden, dafür 
kommen ununterbrochen Rauchwolken heraus, ein Beweis, 
daß das Feuer noch immer wütet. Der Grubendirektor 
Jung, der die Rettungsarbeiten leitet, hat verſichert, daß 

der Brand in 3 Tagen erſticken wird. 

Es wurden Vorkehrungen getroffen, daß der Brand auf die 
vier übrigen Schächte nicht übergreift. Alle Zugänge zum 
Stollbergſchacht wurden durch ſichere Dämme abgeſperrt. 
Geſtern nachmittag iſt die Rettungsmannſchaft, ausgerüſtet 
mit Helmen und Gasmasken, eingefahren, um die übrigen 
Schächte zu ſchützen. Die Rettungsaktion auf dem Stoll⸗ 
bergſchacht beſteht darin, daß man in den brennenden Schacht 
Sand herunterläßt und die Luft abſperrt. Der Gruben⸗ 
brand in Orzegow und die Grubenkataſtrophe in Nickiſch⸗ 
ſchacht haben eine gedrückte Stimmung bei der geſamten 
ſchleſiſchen Arbeiterſchaft hervorgerufen. f 


Maſſenreduktion im Chorzower Stickſtoffwerk. 

Bevor das neue Stickſtoffwerk „Moscice“ bei Tarnow 
erbaut wurde, konnte das Chorzower Stichſtoffwerk die Auf: 
träge kaum bewältigen. Das Werk war vollbeſchäftigt ge⸗ 
weſen. Jetzt hat ſich die Situation gründlich geändert, denn 
jeden Augenblick werden in Chorzow die Arbeiter reduziert 
und Feierſchichten ſind dort auf der Tagesordnung. Die 
Verwaltung will 600 Arbeiter vom neuen abbauen und hat 
davon den Betriebsrat verſtändigt. Ein ſolcher Antrag 
wird auch dem Demobilmachungskommiſſar zugeſchickt, der 


Mittwoch, den 17. Februar 1932 


auch zweifellos die Reduktion bewilligen dürfte. Die Be⸗ 
legſchaft der Stickſtoffwerke hat ſich in einem langen 
Schreiben an den Staatspräſidenten gewendet und klagt ihm 
ihr Leid. 1929 haben in den Stickſtoffwerken 3000 Arbeiter 
gearbeitet, gegenwärtig find nur noch 1800 beſchäftigt und 
davon ſollen jetzt 600 Arbeiter abgebaut werden. Die Auf⸗ 
träge, die früher Chorzow zugewieſen erhielt, bekommt jetzt 
Moscice, und Chorzow geht langſam ein. 


Der Demobilmachungs lommiſſar reduziert. 

Heute findet beim Demobilmachungskommiſſar eine Re⸗ 
duktionskonferenz ſtatt. Zur Beratung ſteht der Antrag 
der Friedenshütte auf Abbau von 2100 Arbeitern. Da es 
ſich im vorliegenden Falle um eine Verwaltung handelt, die 
durch das Gericht eingeſetzt wurde, kann man mit Sicherheit 
annehmen, daß die Arbeiterreduktion genehmigt wird. 


Die Angeſtellten im Abmehrkampfe. 

Geſtern beſaßte ſich die Arbeitsgemeinſchaft mit dem 
Gehälterkonflikt, der durch den Anſchlag auf die Angeſtell⸗ 
tengehälter heraufbeſchworen wurde. Man beſchloß eine 
Angeſtelltenkonferenz für den 18. d. Mts. nach Kattowitz 
einzuberufen. Am 22. d. Mts. tritt der Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß in Kattowitz zuſammen. um über die Streitfrage zu 
entſcheiden. Weiter wird berichtet, daß die Kattowitzer 
Aktiengeſellſchaft den Angeſtellten nur ein Drittel der Be⸗ 
züge für Januar NR hat. Dieſelbe Geſellſchaft, als 
auch die Betriebe des Fürſten Donnersmarck wollen alle 
Angeſtellten unter 30 Jahren abbauen. 


Al Leelilade Kumpf gegen das Projekt des Ehekechtes 


Die klerikale Hetze im Steigen begriffen — Polniſche Verfaſſung und der f 
Eherechtsentwurf — Es geht um das Geſchäft — Konſiſtorialjungfrauen 


Die Kodifikationskommiſſion hat das heiß umſtrittene 
Eherecht als Geſetzesprojekt bereits 1926 fertiggeſtellt. das 
ſeit drei Jahren im Juſtizminiſterium in irgend einem 
Fache aufbewahrt liegt. Der Eherechtsentwurf und das 


Zivilgeſetz, an dem bekannte Juriſten ſeit 1920 gearbeitet 


aben, war für die Oeffentlichkeit nicht zugänglich, wenn 
wir den Klerus hiervon ausſchließen, denn die Konfraters 
waren ſchon früher über alles informiert. Sie haben ſich 
früher darüber nicht ſonderlich aufgeregt und haben keinen 
Lärm geſchlagen. Hier ſoll darauf ausdrücklich hingewieſen 
werden, daß die Juriſten, die an dem Entwurf mitgewirkt 
haben, ſich meiſtenteils aus den Kreiſen der Endecja und 
Sanacja vefrulserten, denn die Kodſfikationskommiſſion 
wurde zu jener Zeit berufen, als noch die Endecja obenauf 
war. Die Hetze gegen den Entwurf hat erſt eingeſetzt, als 
die Bischöfe in der Konferenz in Czenſtochau ihre »sreuen 
Schäflein zu einer Rebellion aufgefordert haben. Bis dahin 
war Ruhe, und man war allgemein der Anſicht, daß eine 
Anifizierung des Eherechts eine dringende Notwendigkeit ſei. 
Der gegenwärtige Zuſtand iſt direkt unerträglich. Man 
darf nicht außer acht laſſen, daß wir 
fünf verſchiedene Zivilgeſetze in Polen haben, 
die ſich gegenjeitig ausſchließen. Dann haben wir mehrere 
kanoniſche Vorſchriften verſchiedener Glaubensbekenntniſſe, 
wie das chriſtliche, moſaiſche u. a. Das alles ſteht in irgend 
einem Landesteil im Staate in Kraft und dieſen Vorschriften 
müſſen ſich die Bürger des Staates unterwerfen. Das Che: 
recht iſt doch zweifellos eins der wichtigſten Geſetze, 
denn darauf gründet ſich das Familienleben, 
und das Familienleben bildet die Zelle der 
menſchlichen Geſellſchaft. 
Jedem Siaate muß daran gelegen jein, das Familienleben 
ſo zu regeln, daß eine Korruption und Demoraliſation, die 
die Generationen vergiftet, ferngehalten werden. Nach 
dem kanoniſchen „Recht“ iſt die Ehe unzertrennlich, bis 
zum Ableben eines Eheteils, aber das Leben iſt ſtärker 
als alle kanoniſchen, morſchen Vorſchriften. 1 x 
Fromme Katholiken laſſen ſich ſcheiden, treiben 
Handel mit der Religion, wenden tauſend Tricks 
an, um nur den unzertrennlichen Ehebund zu 
trennen. Wie viele Selbſtmorde und Morde 
werden auf dieſem Gebiete tagtäglich begangen, 
das brauchen wir erſt gar nicht zu ſchildern, 
denn es genügt, daß wir uns etwas umſehen 
und wir werden eine Veſtätigung dieſer Be⸗ 
hauptung auf Schritt und Tritt haben. 
Aber die Kirche iſtauch nicht jo, wie fie angibt. Sie billigt auch 
Ehetrennungen, aber nur bei reichen Familien. 
ſiſtorialrat nimmt Ehetrennungen vor, aber das koſtet recht 
viel Geld und iſt nicht für die Armen beſtimmt. Konſiſto⸗ 
rial⸗„Jungfrauen“ ſind auch nicht mehr neu, denn die Kirche 
verachtet das Geld nicht und billigt vieles, wenn es nur 
gut bezahlt wird. Alle dieſe Tatſachen ſprechen dafür, daß 
die Hetze gegen den Entwurf des neuen Eherechtes ganz 
andere Ursachen hat, als es behauptet wird. Nicht das 
kanoniſche Recht iſt es, um das hier gekämpft wird, 
ſondern um die Einnahmen, die durch den 
Entwurf geſchmälert werden können. 
E ãõ ccc TER 
Arbeitsloſenvertreter geblieben? Wir Arbeitsloſe von Kö⸗ 
nigshütte, wo uns jetzt die Panſtwowa Akcja ſeit dem 1. 1. 
1932 fortgenommen wurde und uns Familienväter von 
4:, 5% oder Glöpfiger Familie eine einmalige Unteritügung 
von 30 bis 40 Zloty auf 2 Monate gezahlt wird und bis 
jetzt noch kein Stückchen Kohle erhalten haben, wo iſt un⸗ 
ſere Vertretung, und wo ſtecken die Stadtväter? Schlafen 
ſie noch? Oder ſind ſie im Theater? 5 
Wir Arbeitsloſe und Arme proteſtieren gegen dieſen 
Antrag und verlangen eine beſondere Anterſtützung von 
unſeren Stadtvätern, ehe es zu ſpät wird und wir alle nach⸗ 
her zu Kommuniſten verſchrieen werden. Alſo auf zur Tat, 
ihr von der deutſchen Wahlgemeinſchaft und ihr von dem 
Ziednoczenie, macht die Augen und eure Herzen auf und 
helft uns, ſo bald wie möglich, damit nicht zu viel Unglück 
paſſiert. Mehrere Arbeitsloſe. 


Ein Kon⸗ 


In den Kreiſen des Klerus wurde mit der völligen 
Aoſchaffung der Standesämter in den geweſenen preußiſchen 
Gebieten und in Galizien gerechnet und die Unifikation nach 
den Vorſchriften, die in dem geweſenen ruſſiſchen Teil in 
Kraft ſtehen, gedacht. Dort iſt die Pfarrej das Standesamt 
und das bringt dem Pfarrer ein Heidengeld ein. 

Nicht genug, daß das Geſchäft bei einem ſolchen 
„Eherecht“ vorzüglich floriert, gewinnt der 
Pfarrer die Macht, als hohe Amtsſtelle über 
die Familie. | 
Nach der Trauung kommt dann die Taufe, weshalb das 
Leben einer Familie einer genauen Kontrolle des Orts⸗ 
pfarrers unterjtellt wird. Das find die Leitmotive ges 
weſen, die zur Inszenierung der wüſten Hetze gegen das 
künftige Eherecht Anlaß gegeben haben. ! 

„„Geld⸗ und faut de a es, und auf beides 

nd die Konfraters wild. 

Sie find herrſchſüchtig und wollen ein ſorgloſes Leben füh⸗ 
ren. Jedes Jahr vom neuen, werden ganze Regimenter 
junger Geiſtlicher aus den zahlreichen Seminaren heraus⸗ 
gelaſſen. Neue Pfarreien werden gebildet, unzählige Kir⸗ 
chen gebaut, obwohl das Volk darbt. Neue Einnahme⸗ 
quellen müſſen geſchaffen werden, damit dieſe Legionen 
untergebracht und verſorgt werden können. 

In dem wüſten Kampf gegen das künftige Eherecht hat 
man alle wahren und unwahren Argumente ins Treffen 
8 Es wird dabei gelogen, daß die Balken brechen. 

elbſt die polniſche Verfaſſung muß herhalten, die angeblich 
durch den Entwurf verletzt wurde. Die Kirche beruft ſich 
de.rauf, daß die polniſche Verſaſſung der katholiſchen Kirche 
Vorzugsrechte garantiert. Die Verfaſſung ſtellt nur feſt, 
daß die katholiſche Kirche in der Mehrheit ſei und das iſt 
alles. Von irgend welchen Vorrechten weiß die Verfaſſung 
nichts, aber im Artikel 111, der allen Bürgern die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit garantiert, wird geſagt, 

daß ſich lein Bürger ſeinen Pflichten dem 
Staate gegenüber entziehen darf. 

Das bezieht ſich nicht nur auf die „kleinen Sterblichen“, 
ſondern auch auf den Klerus und die Biſchöfe, die wohl 
ihren kirchlichen Vorſchriften nachgehen können, müſſen ſich 
aber den ſtaatsbürgerlichen Rechten unterwerſen. Es wäre 
töricht, wollte der Staat ſeine Bürger einer kirchlichen Or⸗ 
ganiſation, als einer ausführenden Macht ausliefern. 

Dadurch würde ſich der Staat nicht nur des 

wichtigſten Rechtes entledigen, aber eine neue 

Macht, eine Art zweite Regierung, im Staate 

ſchaffen. Wenn ſich der Staat nicht verneinen 

will, jo müſſen die Anmaßungen des Klerus 

entſchieden zurückgewieſen werden. Niemals 

darf es im Staate ein Mittelding geben, das 

an ſeine Stelle das Recht und die Macht über 

die Bürger übernimmt und den Bürgern Ge⸗ 

horſam aufzwingt. 

Zum Schluß muß mit allem Nachdruck darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß der neue Eherechtsentwurf nicht einmal 
ſo weitgehend iſt, wie das alte preußiſche Eherecht, das bei 
uns in Kraft ſteht. Nach dem heutigen Eherecht iſt eine 
Ehe erſt dann rechtskräftig abgeſchloſſen, wenn das Braut⸗ 
paar vor dem Standesbeamten erſcheint und Ehe⸗ 
ſchließung durch den Standesbeamten regiſtriert wird. Der 
neue Entwurf jagt dasſelbe, läßt aber die Pfarrei als ein 
Standesamt zu und ſagt, daß die Ehe dann gültig iſt, wenn 
5 vor dem Standesbeamten oder vor dem Pfarrer abge⸗ 
chloſſen wurde. Dadurch wurde die Pfarrei neben dem 
Standesamte als eine Amtsſtelle geſtellt, aber das iſt der 
Kleriſei immer noch zu wenig. Die Herrſchaften begnügen 
ſich nicht mit dem Finger, ſie wollen gleich die ganze Hand 
haben. Alle freiheitlich geſinnten Elemente müſſen ſich zu⸗ 
ſammentun, um die Macht des Klerus im Staate zu brechen 
und die Trennung von Staat und Kirche, ſo wie gegen⸗ 
wärtig in Spanien, durchführen. Wir wollen keine Sklaven 
der Kirche werden. Wem das kanonische Recht paßt. der 
möge ſich dieſem Recht jügen, aber wir laſſen uns durch den 
Klerus mit ſeinen morſchen „Rechten“ nicht zwingen und 
werden nach der kirchlichen Pfeife nicht tanzen. 


ST 
vie 


Gegen die hohen Anteile 
zugunſten des Rawaregulierungsverbandes 

Auf der letzten außerordentlichen Generalverſammlung 
des ſchleſiſchen Städte: und Gemeindeverbandes wurde eine 
Reſolution verfaßt, in welcher u. a. gegen die hohen An⸗ 
teile, welche zugunſten des Rawaregulierungsverbandes 
von den einzelnen Stadt⸗ un Gemeindeverwaltungen inner: 
halb der Wojewodſchaft Schleſien zu zahlen find, energiſch 
proteſtiert wird. In dieſem Zuſammenhang wandte ſich das 
Sekretariat des Städte⸗ und Gemeindeverbandes in einem 
beſonderen Schreiben vom 21. Januar 1932 an die Verwal⸗ 
tung des Rawaregulierungsverbandes in Kattowitz. In 
dieſem Schreiben wird auf die gegenwärtigen finanziellen 
Schwierigkeiten der ſchleſiſchen Städte und Gemeinden hin⸗ 
gewieſen und betont, daß die Lage trotz verſchiedener Spar⸗ 
maßnahmen und Reduktionen als ſehr ungünſtig bezeichnet 
werden muß. am Intereſſe einer Beſſergeſtaltung der 
augenblicklichen Situation I ih daher der Städte- und 
Gemeindeverband veranlaßt, beim Rawaregulierungsver⸗ 
band eine entſprechende Herabſetzung der Anteile, die ſeitens 
der ſchleſiſchen Stadt⸗ und Landgemeinden an genannten 
Verband gezahlt werden, nachzuſuchen. Ein diesbezüglicher 
Beſcheid liegt noch aus. M. 


— — 


Das Jeuerwehrweſen im Raftowiger Landkreis 


Der Wojewodſchafts⸗Feuerwehrverband gibt in ſeinem 


Jahresbericht u. a. bekannt, daß innerhalb des Kattowitzer 
Landkreiſes die dortigen Feuerwehren zuſammen 449 mal 
alarmiert wurden. Es handelte ſich um 55 Falſchalarme, 
ferner um 10 Maſſen⸗, 27 Keller-, 25 Wald: bezw. Wieſen⸗ 
brände, ſowie 7 Schornſteinbrände und 120 mittelere ſowie 
190 kleinere Brände. In 15 Fällen wurden die Kreisfeuer⸗ 
wehren bei Ueberſchwemmungen angefordert. In der 
gleichen Zeit wurden 1777 Uebungen, 22 Wettbewerbkämpfe, 
70 Verſammlungen, 489 Vorträge bezw. Inſtruktionsſtunden 
ſowie 20 Vorſtands⸗ bezw. Generalverſammlungen abgehal⸗ 
ten. Der Landkreis Kattowitz weist 21 Freiwillige, 3 
Hütten⸗ und 4 Grubenwehren ſowie je eine Fabrik⸗ und 
Jugend⸗Feuerwehr mit 76 Offizieren, ferner 1343 aktiven, 
1374 inaktiven Mitgliedern, ſowie 6582 Berufsfeuerwehr⸗ 
leuten auf. Die Kreisfeuerwehren verfügen über 10 120 
Meter Schlauch, 301 Rettungsleitern, 308 Ballen Bandage, 
62 Eimer, 81 Sanitätskäſten, 65 Dynamoapparate, 
Beile, 225 Rettungsgürtel, 1092 Rettungsriemen, 1235 
Feuerwehrhelme, 1609 Uniformen, 186 Alarmvorrichtun⸗ 
gen, ferner 5 Sanitätsautos, 11 Sanitätswagen, 214 Gas» 
masken, 20 Reflektoren, 13 Inhalatoren, 42 Rettungsappa⸗ 
rate, 1305 Hydranten, 18 Fahnen, 70 Tragbahren, 10 Motor: 
und 3 Dampfſpritzen, 33 vierrädrige, 5 zweirädrige und 12 
kleine Handdruckſpritzen, 62 Hydrantenwagen, ſowie 8 
Feuerwehrautos und 10 Feuerwehrwagen. Die Leitung 
der Wehren liegt in den Händen von Kreisbrandmeiſtern. 
Referent iſt Kreisbrandmeiſter Baron. PY. 


Katlowik und Umgebung 


Aus der Parteibewegung. 

Am Sonntag nachmittags hielt die D. S. A. P., gemeinſam 
mit der „Arbeiterwohlfahrt“, im Saal des Zentralhotels ihre 
fällige Generalverſammlung ab. Der Beſuch war gut, doch 
hatten ſich wieder die Genoſſinnen in der rzahl eingefun⸗ 
den. — Gegen 5 Uhr eröffnete Gen. Peſchka mit; 
ßungsworten die Sitzung und wies auf die Generalverſamm⸗ 
lung hin, wobei auch det, im letzten Jahre, verſtorbenen Mit⸗ 
glieder gedacht wurde. Darauf verlas Gen. Dr. Bloch das 
Protokoll der letzten Verſammlung, welches kritiklos angenom⸗ 
men wurde. Nun erfolgten die einzelnen Tätigkeitsberichte. 
Gen. Kurz evtattete den Geſchäftsbericht, Gen. Poſt a wka 
den Kaſſenbericht, Jugendgen. Piechner den Bericht für die 
Jungſozialiſten und Arbeiterjugend, Genoſſin Janta den Be⸗ 
richt der Frauengruppe, Gen. Wiemer für die Kinderfreunde 
und Gen. Koſchek den Bericht über die Arbeit im Stadtpar⸗ 
lament. Aus allen Berichten ging hervor, daß Vieles geleiſtet 
worden iſt, auch der Mitgliederſtand iſt zufviedenſtellend, jeden⸗ 
falls find alle Zweige der Partei bemüht, ihre Pflichten nach 
beſtem Wiſſen zu erfüllen. 

In der Disluſſion, an welcher ſich die Genoſſen Kowoll, 
Piechner und Peſchka beteiligen, ſpielt die Jugendfrage eine 
Dann dankt der Vorſitzende Allen für ihre 


THegater und Mu/lik 
„Schinderhannes“. 

Schaujpiel in 7 Bildern von Carl Zuckmayer. 

Dieſes Bauernſtück führt uns in die Zeit der Beſetzung von 


Mainz unter Napoleon und ſchildert die Nöte und Sorgen der 
Bevölkerung und wie Büdler, ein ganzer Kerl, mit feinen Ka⸗ 


meraden zwar ſtiehlt und Unweſen treibt, aber doch die „Obrig⸗ 


keiten“ und die „wackeren Spießer“ in Schach hält und gewiſ⸗ 
fermaßen zum Netter der Bedrängten wird. Aber ſchließlich 
wird auch dieſen „Helden der Landſtraße“ das verſteckte Leben 
zuwider, als der Franzmann Mainz beſetzt hatte, und ſie be⸗ 
ſchließen, ſich auf der anderen Rheinjeite zum Militär anwer⸗ 
ben zu laſſen. Was ihnen aber zum Verhängnis wird, denn die 
hohe Summe, welche auf den Kopf des Schinderhannes ausge⸗ 
ſetzt iſt, treibt zwei ehemalige Komplizen zum Verrat und der 
Büchler muß mit ſeinen Getreuen den Weg zum Galgen an⸗ 
treten. ; 

Zuckmayer hat in Sprache und Menſchengeſtaltung die 
ganze Begebenheit draſtiſch und realiſtiſch dargebracht. Seine 
Perſonen ſind Volltypen, auch ſtark dramatiſche Momente feh⸗ 
len keineswegs in der Handlung. nur liegt uns das Genze ſchon 
etwas zu weitab, ehe man ſich wieder hineinſinden kann. 
Immerhin trägt ein geſunder Humor nicht wenig zur beſſeren 
Verdaulichkeit des Stückes bei Der Verfaſſer hat auch die 
Fratze des Militarismus recht anſchaulich geſchildert, ſo daß ge⸗ 
wiſſe Werte dem „Schinderhannes“ nicht abgeſprochen werden 
können. Im allgemeinen liegt ſein Haupterfolg darin, daß 
Leben und Sterben der Bauern nahegebracht werden und Welt⸗ 
anſchauungen verſchiedenſter Art nebeneinander hergehen. 

Das Stück ſelbſt wurde nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
auf die Bühne gebracht. William Adelt als Regiſſeur, 
hatte gekürzt, wo es möglich war und alles recht eng zufam⸗ 
mengedrängt. Hermann Haindl's Szenenbilder tuafen 

s Milieu genau, nur das Kornfeld blieb eine Illuſion. Von 


rü, gonnen) Vor nicht langer Zeit berichte 


den Antrag, auf Entlaſtung des Vorſtandes, welcher einſtimmig 
Annachme findet. Hierauf legt der alte Vorſtand ſeine Aem⸗ 
ter nieder. Gen Blutbierski, als ältestes Mitglied, leitet 
die Neuwahl, aus welcher der alte Vorſtand, mit einigen Ergän⸗ 
zungen, wieder gewählt wird. Desgleichen erfolgt die Wieder⸗ 
wahl des Frauenvorſtandes en bloc, ebenſo der Mitglieder für 
die Wirtſchaftskommiſſion. 

Nun ergreift Genoſſe Kowoll das Wort zu ſeinem Re⸗ 
ſerat über die weltpolitiſche Lage, insbeſondere Über die Vor: 
gänge im Oſten und wie dieſe ſich auf cmdere Länder auswir⸗ 
ken könnten. Redner behandelt vor allem die Kriegspfychoſe 
der Gegenwart und kemmt zum Ergebnis, daß die Arbeiter⸗ 
klaſſe alle Vorbereitungen treffen, d. h. ſich ſchulen und auf 
klären muß, um ihrer politiſchen Zukunftsaufgabe gerüstet ent⸗ 


| 


gegenzutreten. Nach einer lurzen Diskuſſion und da keine weis | 


teten Wortmeldungen vorlagen, ſchloßz Gen. Peſchka mit dem 
Eruß „Freundſchaft“ die gut oerlaujene Verſammlung. 

Raſch tritt der Tod... In den Sonntag⸗Nachmittagsſtun⸗ 
den brach guf der ulica Mickiewicza in Kattowitz plötzlich der, 
Gojährige Jan Lotter aus Kattowitz tot zuſammen. Mittels Auto 
der Rettungsbereitſchaft wurde der Tote nach der Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Spitals überführt. Nach dem ärztlichen Gutach⸗ 
ten ſoll der Tod, infolge Herzſchlag, eingetreten ſein. 9. 

Von einem Perſonenzug erſaßt und ſchwer verlegt, Ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf dem Kattowitzer 
Bahnhof. Dort verſuchte ein gewiſſer Johann Sowa ein Abteil 
eines einfahrenden Perſonenzuges zu beſteigen. In demſelben 
Moment ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Der Paſſagier fiel 
vom Trittbrett hinunter und geriet mit einem Fuß unter die 
Räder. Sowa erlitt erhebliche Fußquetſchungen. Mittels Auto 
der Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach dem 
Knappſchaftslazarett in Kattowitz geſchafft. 7 

Beim Rodeln verunglückt. In den Abendſtunden des vers 
gangenen Sonntags vergnügte ſich ein gewiſſer Sienowiec aus 
Kattowitz mit mehreren Freunden beim Rodeln im Park Kes⸗ 
ciuszki. In voller Fahrt kam S. zu Fall und wurde von einem 
anderen Schlitten, welcher kurz darauf angeſauſt kam, erheblich 
verletzt. Es erfolgte die Einlieferung in das Knappſchafts⸗ 
lazarett in Kattewitz. Wie es heißt, ſoll S. einen Schädelbruch 
erlitten haben. . v. 

Der Spitzbube im Polniſchen Eiſenhüttenſyndikat. Mittels 
Nachſchlüſſel drangen unbekannte Täter in das Polniſche Eben⸗ 
hüttenſyndikat in Kattowitz ein und ſtahlen aus einem Büro 


zum Schaden der Buchhalterin Bronislawa Kaminska u. 2 


einen hellen Pelz, ferner ein ledernes Handtäſchchen, enthaltend 
20 Zloty, ſowie verſchiedene Privatdokumente. Der Geſamtwert 
wird auf rund 800 Zloty beziffert. 70 
Zalenze. (39 Brieftauben geſtohlen.) In der 
Nacht zum 13. d. Mts. wurden auf der ulica Limanowska im 
Ortsteil Zalenze aus einem Verſchlag, zum Schaden des Georg 
Przechadzki von unbekannten Tätern zuſammen 39 Brieſtauben 
im Werte von 500 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen 
Brieftauben wird gewarnt. x. 
Domb. (Nächtlicher Wohnungseinbruch.) Zur 
Nachtzeit wurde in die Wohnung des Emanuel Dziemba auf der 
Dembowa ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
u. a. 1. Herrenanzug, 1 Herrenmantel, 1 goldene Damenuhr, 
ſowie verſchiedene wichtige Dokumente. Der Schaden ſteht z. Zr“ 


nicht feſt. Den Einbrechern gelang es mit der Diebesbeute 
unerkannt zu entkommen. Die Polizei hat die Ermittelungen 
eingeleitet. s %. 


Eichenau. (Mit dem Bau der neuen Grube ber 

i 7 eten alle 3 2 ngen, 
daß auf dem Terrain der früheren Abendſterngrube in Eichenau, 
eine Kapitaliſtengruppe eine neue Grube errichten wird. Als 
man dann nichts mehr davon hörte, dachte man, es ſei Bluff. 
Nun erfahren wir, daß die damaligen Gerüchte Wirklichkeit 
werden ſollen. Mit dem Abteufen des alten Felixſchachtes 
wurde bereits begonnen. 5 Arbeiter haben bereits Beſchäfti⸗ 
gung erhalten. Meiſtens find es Leute, die einer Organiſation 


nicht angehören und von der neuen Geſellſchaft auf Strich und 


Faden ausgebeutet werden. Wenn wir ſchon einmal bei der 
Abendſterngrube ſind, ſo müſſen wir die Geſchichte derſelben 
näher beleuchten. Die bereits eingeſtellte Georggrube und die 
Abendſtern⸗ und Morgenſterngruben waren im Beſitz einiger 
privaten jüdiſchen Kapitaliſten. Dieſelben haben ſich wenig um 
den Ausbau gekümmert. Die Abendſterngrube wurde bald ein⸗ 
geſtellt. Die Kohle wurde dort überhaupt nicht ausgebeuter, 
Man hat nur unweit im Schacht gebuddelt, bis es anfing, ein 
zuſtürzen und die Grube wurde dann eingeſtellt. Auf 100 und 
150 Meter⸗Sohlen warten noch 5 und 7 Meter hohe Kohlen⸗ 


Einzelleiſtungen wäre zunächſt Herbert Schimkat als Ti⸗ 
telheld zu nennen: kraftvoll ſchon in der Erſche inung draufgänge⸗ 
riſch, ein ganzer Kerl, in der Liebe ein Kind, überzeugend ges 
troffen. Seine Getreuen wurden von Arno Apel, Alois 
Hermann, Herbert Spalke und Erich Rauſchert 
ausgezeichnet verkörpert. Eva Kühne (Julie) und Mar⸗ 
tha Leuze (Margaret) waren eindrucksvoll in ihrem Spiel, 


‚ebenio Auguſt Runge als Vater des Bückler und Lotte 


Fuhſt, das verſoffene Gottverdippelche. Sehr beachtenswert 
Herbert Albes in der Rolle des Turmwirts und Fritz 
Hartwig als Auwerber mit einer gepfefferten Klappe. Alle 
übrigen Mitwirkenden entledigten ſich ihrer Aufgaben ausge⸗ 
zeichnet, die Szenen lloppten, beſonders der Drill auf dem Ka⸗ 
ſernenhof, wo ſich Hanns Kurth (Korporal) hervortat⸗ 
Das Publikum verfolgte zwar die Handlung mit Intereſſe, 
doch wurde gelacht, wo nichts zu lachen war, auch konnte man 
Bemerkungen hören, die bezeugten, daß das Muckertum in Kat⸗ 
towitzer Theaterkreiſen lebt und gedeiht. - A. K. 


Dentſche Theatergemeinde Kattowitz. 

Konzert Lotte Leonard. | 
Das Konzert von Lotte Leonard am 18. Februar, abends 8 
Uhr im Stadttheater Kattowitz düpfte ein ganz beſonderes Er⸗ 


eignis werden. Dieſe begnadete Sängerin hat z. Z. kaum ihres⸗ 


gleichen. Ihre Kunft bietet das Schönſte, wos man ſich an 
Stimme, Schulung und Vortrag wünſchen kann. Mit Rücgſicht 
auf das Goethefahr wird Lotte Leonard in der Hauptſache Kom⸗ 
poſitionen nach Goetheſchen Texten ſingen. Karten an der 
Kaſſe des Deutſchen Theaters, ul. Teatralna, täglich von 10 bis 
2% Uhr. 

Puppenſpiele. 

Das, bei den Kindern jo außerordentlich beliebte Kaſperle⸗ 
thegter ſpielt am Mittwoch, den 17. d. Mts., nachmittags um 2 
und um 4 Uhr, im Christlichen Hoſpiz. Wir bitten unſere Mit⸗ 
glieder ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen, da der Andrang 
erfahrungsgemäß am letzten Tage wieder außerordentlich ſtark 
ſein wird. Die Plätze ſind numeriert und gleichfalls an der 
Kaſſe des Deutſchen Theaters zu haben. 
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1 che 
flötze auf ihre Ausbeutung. Auch auf 250 Meter ift die 8 
noch nicht angerührt. Die Georggrube und Morgenſtern 4 
den ſpäter von Hohenlohe abgekauft und unter Leu) 


Bergverwalters Canſel und ſpäter Berginſpektor Ebert 0 
ausgebaut, daß über 2000 Arbeiter einige Jahrzehnte 0 Ber 


tigung hatten. Anſcheinend ſind es Verwandte der fre nen, 
ſitzer, die ſich auf die Schätze auf dem Terrain der Aber 
grube erinnert haben und an die Ausbeutung derselben ae 
gehen. Einige Meter tief if. der Felixſchacht bereits aun ain 
worden. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn auf dem (2 
der Gemeinde Eichenau eine anſtändige Grube zu ſtehen Tan 
Nicht eine ſolche wie die Kopalnig Polska, die dauernd in e, 
dere Hände überging und an die Gemeinde keine Steuern aul 
Wenn die neue Grube nach dem Muſter der Georgarube 
baut wird, ſo können mit der Zeit einige Hundert Arbeiter 
ſchäftigung erhalten. Was die Kohlen auf dieſer Grube beine 
langt, ſo ſind ſie von beſter Qualität, ſo daß um Ab 
Sorge wäre. Wünſchen wir dieſer Grube das beſte Je; 
men und der Gemeinde einen neuen Steuerzahler. 


Aönigshütte und umgebung 


Wohnungsnot und Tuberkuloſe. 

Man hat mit Recht die Tuberkulcſe auch als „Wohn 
kvankheit“ benannt, denn in der Tat tragen enge Wohn 
zur Verbreitung der Tuberkuloſe bei. Auf Grund der 
Wohnungsſuchenden in Königshütte und des damit verbhune 
engen Zuſammenwohnens les wohnen vielfach 10 und we 
Perſonen in Stube und Küche) iſt es gegenwärtig in ſehr 9. 
Fällen unmöglich, ein an Tuberkulose erfianties Familien 0 
glied in einem beſonderen Raume unterzubringen. SM 
einzigen „Schlafzimmer“ ſtehen die Betten fo eng beine 
daß ſich die Schlafnachbarn mit der Zeit anſtecken müſſen, 
es kommt hauptſächlich in Arbeiterkreiſen ſehr oft vor, da % 
Lungenkranke fein Bett mit einem geſunden teilen muß, del 
es an Platz mangelt, ein weiteres Bett aufzuſtellen. Bel aut 
ſind in ſolchen Fällen die Kinder gefährdet, weil ſie für Kran, 
heiten viel empfänglicher ſind als Erwachene. Viele Er 
kungen und Anſteckungen könnten vermieden werden, wenn 
Geſunde oft mit anſtekungsgefährlichen Lungenkranken zul ei 
wohnen und ⸗ſchlafen müßten. Für Familien, in denen NE n 
Lungenkranker befindet, iſt daher eine gnügend große Woh on 
nech mehr notwendig, als für Geſunde, weil fie vor allen! 
gen friſche Luft haben müſſen. 

Es muß verlangt werden, daß Wohnungsanträge 1 


= 


heirateten Kranken mit offener Lungentuberkulcſe in ug 
Reihe Berückſichtigung finden und das ein gewiſſer P | 
von freien Wohnungen für ſolche Fälle zur Verfügung 100 
werden müßte. Dieſes muß überall das Kauptziel in den 5 10 
und Gemeindeparlamenten ſein. Leider muß man aber 17 
letzten Jahren feſtſtellen, daß kaum vor einiger Zeit # 
Zugezogene viel ſchneller zu einer Wohnung kamen, als! 
hieſigen Einwohner, von denen ſchon manche mehrere Jahre voh 
eine ſelche warten Und noch was das Schlimmite ib e 
manchmal kinderloſe oder nur mit einem geringen Anhalt 
güterte Familien eine Mehrzimmerwohnung erhalten u 
derreihe Familien ſich in einer Wohnung von Stube und?? 
herumdrücken müſſen. * 
So anerkennenswert auch die Leiſtungen der Stadt, in 

auf die Bekämpfung, durch die Errichtung von Lungen en 
tungsſtellen und anderem find, jo können ſie nicht ihren 2 
erfüllen, wenn ſolche unwürdige, geſchilderte Verhältnn 
vielen Familien beſtehen. In Fällen ſolcher Erkrankun 

ſoli n am zweckmäßigſten. um nicht die anderen le 
mitglieder der Gefahr der Anſteckung auszuisken. f 


Federndiebſtahl. Während der Fahrt von Könioshütte 7 
Lipine entwendete ein Unbekannter von der Pla 70 
Straßenbahn zum Schaden der Frau Karoline Wieczorel 1 
Pſchow 11 Kilo Bettfedern im Werte von 100 Zloty. = 
Ankauf wird gewarnt. * w 


Gewerbeabmeldungen überſteigen Anmeldungen. 
Gewerbepolizei wurden im Monat Januar 121 neue 
angemeldet, anderfeits 173 abgemeldet. In dieſen Abmeln, d 
befinden ſich verſchiedene alte Kaufleute, Gewerbetreibende, 
ihren hohen Steuerverpflichtungen nicht mehr nachkommen cn 
nen. Wann wird in der hohen Steuereinſchätzung eins .. 
derung eintreten? p 

requenz im ſtädtiſchen Kranlenhaus. Am 31. F 
3 ſtädtiſchen Krankenhaus ein Krankenbeſtand von 55 
Perſonen (49 Männer und 60 Frauen] zu verzeichn 1 50 
Laufe des Monats Januar kamen 72 Kranke (38 ene 
34 Frauen) hinzu. Als geheilt entlaſſen wurden 20 
ungeheilt 18, zur ambulatoriſchen Behandlung 32. 
find 7 Kranke (2 Männer und 5 Frauen). Am Ende 3 
verblieb ein Krankenbeſtand von 104 Perſonen 
54 Frauen). 5 4 

Abholung von Ueberſchüſſen. Die, bei der letzten, am 1 
8. Februar erzielten Ueberſchüſſe der verſteigerten Pfünde i 
Nr. 28 978 bis 30 813, können gegen Abgabe der Saite 00 
der Kaſſe des ſtädtiſchen Pfandleihamtes, an der wet u 
tomska 19, in Empfang nehmen. 

Vom Obdachloſenheim. Am Ende des Monats 4 
waren daſelbſt 19 Infaſſen untergebracht. Im Laufe Ber 
nats Januar kamen 13 Obdachloſe hinzu.  Ubgegat unter 
8 Perſonen, ſo daß am 31. Januar 24 Perſonen dort un 
bracht waren und zwar 18 hieſige und auswärtige. 95 


vos Ip 


Siemianowik * 
Generalverſammlung des deutſchen Metallarbeiter 


verbandes, Ortsverwaltung Laurahütte. land u 

Am geffrigen Sonntag, vormittogs um 10 Uhr, mm 1 
Saale des Seren Kozdon die diesjährige, Generalrerſam 
des D. M. V. ſtatt. . 1 

Der Vorſitzende eröffnete und gab die Tagesoronn . 
kannt, welche folgende Punkte aufwies: Protokoll, Jahr a 
Referat des Kollegen Buchwald, Entlaſtung, Neumahl; of 
der Delegierten zum Ortsausſchuß und zur Bezirfsge air 
ſammlung und zum Bozirksausſchuß. Verbandsandelenah 

Das Protokoll der letzten Verſammlung wurde ' 
leſen genehmigt. Der Vorſitzende Koll. Oſſadnit gro den = 
bericht. Im vergangenen Geſchäftsjahr wurden 


— 
+ 


7 ordentliche Miteliederverſammlung, 6 Detewe alen 
Anſchließend an den Geſchäftsbericht gab Kell. 5 5 

1931, als dem für die Arbeiterſchaft folgenſchwerſten . 
Während hierbei die Arbeiter der Metallindu 


gen und 12 Repiſionen. Der Mitgliederſtand iſt 97 
günſtigen Wirtſchaftslage auf gleicher Höhe geblieben. u 
in einer Rückſchau einen Auiammenfailenden Situetitn 

über die gewerlſchaftlichen Kämpfe und deren Taktik abs; 

der Inflationszeit. Im beſonderen behandelte Redner die u 
Schntämpfe in der Metoll⸗ und Bergbauinduſtrie. ue 1. 

einen Lohnabbau abwehren konnten, mußten ſich die 4. 


März 


Ab men, elisabeth\ 


6 auf Grund ihrer Zerſplitterung und der Uneinigkeit der 
wewertſchaften einen 8 prozentigen Abbau gefallen laſſen. Der 

gang dieſes Lohnkampfes hat ganz deutlich gezeigt, daß der 
Jewerlſchaftliche Klaſſengedanke noch nicht überall Eingang ge⸗ 
Tunden hat. Da der vorläufig abgeſchloſſene Lohnkampf nicht 
endgültig iſt, To müſſen die Gewerkſchaftskollegen ſich auf die 
ommenden Auseinanderſetzungen deſto gründlicher vorbereiten. 

„Den Kaſſenbericht gab Kollege Schneider. Für das neue 

ſchäftsjahr verbleibt in der Lokaltaſſe, ein Kaſſenbeſtand von 
987,1 Zloty. Die Kontrolllommiſſien hat die Kaſſengeſchäfte 
geprüft und in Ordnung befunden, 

Die Entlastung des Vorſtandes erfolgte einſtimmig. Da 
Legen die Arbeit des geſamten Vorſtandes nichts einzuwenden 
war, wurde er erwartungsgemäß en bloc wiedergewählt. 

Desgleichen wurden anſchließend die Delegierten für über⸗ 
geordnete Körperſchaften nominiert. Beim letzten Punkt wurde 
eine brennende Frage, die des Lokals ausgiebig debattiert. 

Ein Antrag auf Erweiterung der Arbeitsloſenunterſtützung 
uf den Stand vor der Herabſetzung wurde angenommen und 
oll durch die Generalverſammlung dem Hauptvorſtand zuge⸗ 
leitet werden. 

Ein weiterer Antrag betraf den Abbau der Gehälter der 
Cewertſchaftsangeſtellten, welcher gleichfalls weiter geleilet 
werden ſoll. In der weiteren Ausſprache wurde von den 

aſſtierern die Bitte ausgeſprochen, beim Einkaſſieren der Bei⸗ 
füge ſeitens der Mitglieder feine Schwierigkeiten zu machen. 

Weitere kleine Anfragen wurden vom Vorſitzenden erläutert 
und beantwortet. 

Auf die am 27/8. Februar in Königshütte und am 13./14. 
ar in Kattowitz ſtattfindenden Wochenkurſe wurden die Wit: 
glieder noch beſonders hingewieſen. Desgleichen auf die Kran⸗ 
kenkaſſenwahl am 26. Februar in der Laurahütte. Bemerkens⸗ 
wert war der ausnehmend gute Beſuch der Verſammlung, wobei 

r Vorſitzende den Wunſch äußerte daß auch die anderen Ver⸗ 
Wöunungen bei den Mitgliedern das gleiche Intereſſe finden 
4 en. 

Um 1 Uhr nachm. fand dieſe vorbildliche Verſammlung mit 


dem Gruß Freundſchaft ihren Abchluß. 


Ichwienkochlowih u. Umgebung 


Geemeindevertreterſitzung in Neudorf. 
Am Freitag fand in Neudorf die erſte diesjährige Ge⸗ 


Jeindevertteterjigung ſtatt, in welcher 27 Punkte ſowie ein 
lütinglichkeitsantrag zur Beratung ſtanden. Die Verhand⸗ 


ngen dauerten 6% Stunden. 
1 r Haushaltsplan für 1982/38 deren genaue Auftei⸗ 
Eng wir vor kurzem berichteten, wurde angenommen. An 
plan ahmen und Ausgaben ſieht der ordentliche Haushalts⸗ 
an 507 650 Zloty vor, während im außerordentlichen 
3 Shaltsplan 108530 Zloty an Einnahmen und Ausga⸗ 
pin vorgeſehen ſind. Bemerkenswert ist, daß die Suppen⸗ 
Üben täglich 2800 Portionen Mittagefien verabfofgt und 
für deren Weiterführung im Budget 50 400 Zloty eingeſetzt 
. Für das laufende Geſchäftsjahr wurden Kredite in 
nis Höhe von 40 500 Zloty nachbewilligt, die aus Erſpar⸗ 
lden. anderer Poſitionen gedeckt werden. Die Zuſatzſteuer 
1 ie Herſtellung und Verkauf von Spirituoſen wird in 
A, bisherigen Höhe von 75 Prozent beibehalten. Ein 
dung, der eine Steuererhebung von Kioskinbabern und 
Bi eſitzern von Straßenverkaufsſtänden vorſah, wurde 
ſeltagt, weil man erſt die Zahlungsfähigkeit dieſer Leute 
ſtellen will. Daraufhin wurde dem Gemeindevorſtand 
1 Vollmacht erteilt, bei Steuerrückſtänden Verzugszinſen 
beben. Das neue Statut über die Erhebung der 
„teuer, das wir im letzten Gemeindevertreterſi N 
ausführlich ſchilderten, wurde angenommen. Ebenſo 
tatut, welches die Unterhaltung und den Ausbau des 
gelerleitungsnetzes, ſowie die Koſten für dieſe Zwecke 
. Danach en die Hausbeſitzer für einen Teil der 
halben zu ſorgen, was eine Verminderung der Admini⸗ 
delghensarbeiten nach fi) ziehen dürfte. Die Spielſchule, 
155 in einem Gebäude im Donnersmarckſchen Beſitz un⸗ 


ersm, h ; ; 
baum atd kein Pachtzins erhoben wi urde, von der Ge: 
Raten befreit. Das Pachtgeld für die der Gemeinde 
erden Felder wurde in alter Höhe beibehalten. Ein 

des gag mit der Eiſenbahndirektion, der durch den Ausbau 
wen Nerleitungsneßes auf der dritten Maiſtraße not⸗ 
einem wurde, erfuhr feine Bestätigung. Hierauf wurde 
Antrag des G. V. Panitz auf Rückerſtattung der 


Degeener 


4 Roman von Mariise Sonneborn 
400 


wei „Gew ii, 


kein Troſt!“ ſagte Eliſabeth in freundlicher Zurecht⸗ 
„Ja Ve r es befreit uns von Verantwortung!“ 
E ſſabeth ewortung!“ entgegnete die Schweſter ſpitz. 
Dolto, > ſchritt fröhlich in ihr Kabinett. 
Nun * N hatte natürlich Räubergeſchichten erzählt. 
3 ar leicht zu beweiſen. ? 
als fie ihm Eliſabeth 3 wie bleich Doktor van Delden war, 
Ging i Wei Stunden ſpäter gegenüberſaß. 
ihm das ſchnelle Ende des Kindes, das ohnehin ver⸗ 
Ve „nahe? Glaubte er an einen. Fehler ihrerſeits, 
ulden, einen Leichtſinn? f 
er Ma Sie geſtern auf wiederholte Anrufe nicht kamen!“ 
„Ic 2 r van Delden, ohne Eliſabeth anzuſehen. 
Hörer ae einmal ein paar Stunden für mich und habe 
Sorgloſi⸗ 5 abgehängt!“ ſagte Eliſabeth in liebenswür⸗ 
mit 5 Bei eit. „Anſere Sache ſteht ja zum Glück — fällt 
rhin unglücklichen kleinen Weſen!“ 
N war es auch ein Menſch!“ 
Ich habe mich oft gefragt, ob es nicht 
. „dieſen zerfallenen Körper zum Leben zu 
„Es gef en war hier Qual!“ 
Das allen, zum beiten anderer Leidender!“ f 
or van Dich möchte ſagen — entſchuldigte unſer Tun!“ 
Kr; ie ſie d n Delden ſchwieg. \ 
ach >, 0 vor ihm ſaß — klar, ruhig, ſicher, heiter und 
Vapo tung beizumen ihm ſchwer, dem Geklatſch auch nur jo weit 
um deu reden eſſen, daß er es der Mühe wert fand, zu ihr 
ſollte a Sanatori ber das mußte er nun freilich um ihretwillen, 
die deſſen Anſehen unantaſtkar bleiben 
Eltenes Tampon der fand in der Wunde ein vergeſſenes, 
ee ſich zunächſt zu jagen, 


varen Sie dabei?“ 
ich 


neden. ah Man rief mich erſt, als Sie unerreich⸗ 
r Vivie war anderweitig beſchäftigt. Doktor 


* 
i 
t 

„J mme 


ngs⸗ 


racht iſt und für die von 8 Henckel von Don⸗ 
, 


Kanaliſationekoſten eder, ſo daß die Gemeinde 
50 Prozent der Koſten krägt Außerdem wurde den 
minderbemittelten Perſonen die Zahlung der Waſſergeld⸗ 
abgaben erlaſſen. Dem Ehepaar Wojteczka wurde anläß⸗ 
lich der goldenen Hochzeit eine Subvention von 50 Zloty 
gewährt. Auf Veranlaſſung des Bezirksgeri ts wurde für 
das Mietseinigungsamt ein neuer Vorſitzender und Ver⸗ 
treter gewählt und dieſes Amt dem Richter Kleczda aus 
Kochlowitz angetragen. Als Vorſteher für die Bezirke 9, 
19 und 16 wurden die Herren Musza, Golesny und Rollnik 
gewählt. Ein auf die Dauer von drei Jahren berechneter 
Vertrag mit dem Ortsarmenarzt wurde zur Kenntnis ge⸗ 
zommen und beſtätigt. Der Inhaber der Schwimmanſtalt 
von Neudorf ſtellte einen Antrag auf die Gewährung einer 


ger keine Vorladung zum Prozeß, aus dieſem Grunde mußte 
er vertagt werden. Wir wollen aber hoffen, daß bei der 
nächſten Verhandlung die Angelegenheit erledigt und die 
Ferdeden von Groß⸗Dombrowka ins rechte Licht gerückt 
werden. : 15 
Bielſchowitz. (Aus der Parteibewegung.) Am 
vergangenen Sonntag fand hier die fällige Generalver⸗ 
ſammlung der DS AP. ſtatt. Noch nie war das Intereſſe ſo 
groß, wie diesmal. Das Lokal war bis auf den letzten 5177 
beſetzt. Auch die Frauen waren ſehr ſtark vertreten. Na 
Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden, Ge: 
noſſen Kontnik, ſchritt man zur Wahl des neuen Vorſtandes. 
s wurde nur in dem Kaſſiererpoſten eine Wechſelung vor⸗ 


Han S 2 ae genommen. Sonſt blieb der alte Vorſtand derſelbe. Nach 
Anleihe in der 15 von 3500 Zloty. Dieſelbe wurde ge⸗ der Wahl des Vorſtandes erhielt der erſchienene Referent, 
nehmigt. Ein Antrag der Spielſchulſchweſtern auf Ge: Genoſſe Raiwa, das Wort zum Referat. In ſeinen Aus⸗ 
währun einer Subvention wurde der Finanzkommiſſion führungen ſtreifte er die große Wirtſchaftskriſe und kam 
1 55 Er ns eines früheren Geitwirtes, d. daun auf die Gefahren eines neuen Wellkrieges zu ſprechen. 
ſeinen Saal für die Wahlen zum Seim und Senat ſowie zu Die Feindſeligkeiten im Fernen Oſten ſind d. Vorboten eines 
Gemeindevertreterſitzungen zur Verfügung ſtellte und nun neuen Weltkrieges, denn das Großkapital wünſcht ſich einen 


eine Entſchädigung forderte, wurde abgelehnt, da andere 
Gaſtwirte für dieſelben Zwecke auch nur mit einer Summe 
von 20 Zloty abgefunden wurden. 
„Recht temperamentvoll geſtaltete ſich die Ausſprache 
über die neue, vom Wojewodſchaftsamt beſtätigte Markt: 
ordnung. Es wurde beſchloſſen, durch eine erweiterte Kom⸗ 
miſſion nochmals einen neuen Entwurf ausarßeiten zu 
laſſen. Der eingebrachte Dringlichkeitsantrag ſah folgendes 
vor: Die Friedenshütte trägt ſich mit der Abſicht, ungefähr 
1800 Arbeiter zu entlaſſen. Da aus Neudorf noch gegen 
800 Arbeiter in der Friedenshütte beſchäftigt ſind. möge der 
Gemeindevorſtand dahingehend wirken, daß von dem bevor⸗ 
ſtehenden Abbau die umliegenden Gemeinden prozentual 
und nicht willkürlich betroffen werden. Es wird als äußerſt 
ungerecht angeſehen, wenn Familienväter aus Neudorf ent: 
laſſen werden, während ledige Arbeiter, die im Kreis 
Schwientochlowitz wohnen, weiter ihre Beſchäftigung be⸗ 
halten. 
.. Damit hatte die Sitzung ihr Ende erreicht. In nicht⸗ 
8 Verhandlung wurden hierauf Perſonalfragen 
behandelt. 5 


Behörden gegen Arbeitsloſe. Wehe einem Arbeits⸗ 
loſen, wenn er nicht nach der Pfeife tanzt. Zu fordern ha 
er nichts. Wenn er etwas fordert, ſo wird er ſolange ſchi⸗ 
kaniert, bis ihm die Luſt zum Fordern vergeht, Einen ganz 
bejonders ſtarken Kampf hat der Flüchtling und Arbeits⸗ 
loſe Polatzi in Groß⸗Dombrowka mit den Behörden auszu⸗ 
fechten. Es vergeht faſt keine Woche, Kane dieſer Menſch 
nicht vor den Behörden wegen Beleidigung der Ortsgewal⸗ 
tigen zu verantworten hätte. Am vergangenen Sonnabend 
0 wiederum Polatzi vor dem Richter in Krol.⸗Huta, um 
ich in zwei Fällen zu verantworten. In einem Falle 
13805 der Poliziſt Pietrowski wegen Beleidigung und Ver⸗ 
ächtlichmachung. pn dieſem Falle fand bereits einmal eine 
Verhandlung ſtatt welche ſeitens des Gerichts niederge⸗ 
ſchlagen wurde. Die Polizei von Groß⸗Dombrowla konnte 
die Sache nicht ruhen laſſen, denn ſonſt wäre ſie die bla⸗ 
mierte geweſen und ſtrengte eine neue Klage an. Aut in 
dieſem Falle gab der Richter dem Arbeitsloſen Polatzl Recht. 
Er ſah aber eine formelle Beleidigung des Polizeibeamten 
darin, daß er geſagt hat, daß der Polizeibeamte beſoffen, 
wie ein wein, geweſen war. Die Zeugen haben das 
ſchon im erſten Prozeß ausgeſagt, aber das Wort „Schwein“ 
ollte nicht er werden. Da rum cee auch Po⸗ 
fat 7 Tage Gefängnis und 5 Zloty Gerichtskoſten. egen 
dieſes Urteil legte er Berufung ein, denn er behauptet, daß 
er nur die Aeußerung fallen ließ, daß es eine Schweine⸗ 
ordnung iſt, wenn man Polizeibeamte beſofſen ſehen muß. 
Perſön hat er den Polizeibeamten nicht beleidigt. A 
einer zweiten Sache klagten der Gemeindevorſteher Sieja 
und der Gemeindeſekretär Schymonek wegen Beleidigung. 
Polatzi ſollte den Beiden vorgeworfen haben, daß en 
Amtsweiſe nicht einwandfrei iſt. Die Arbeitslosen ollen 
ſehr ſtiefmütterlich behandelt werden. Politiſche Geſinnung 
ſoll die Hauptrolle ſpielen. Polatzi als offener Menſch hat 
die „ nicht länger ertragen können, weil er 
auch benachteiligt wurde und lief gegen die Ungerechligkeit 
Sturm. Nicht weniger als 19 Zeugen ſollten in dieſer An⸗ 
gelegenheit auftreten. Zu allem Unglück erhielten die Klä⸗ 


— — 


Alander übernahm den Fall. Er hatte es ſehr eilig mit 
Sezieren. Aber das Tampon war doch vorhanden!“ 

Eliſabeth zog die Augenbrauen hoch. 

„Sie haben meine Pedanterie oft genug verſpottet. Jetzt 
zeigt es ſich, daß ſie ſich gelohnt hat. Ich zähle nicht nur die 
verwendeten Tampons, ich laſſe über ſie Buch führen. Unter 
Beifügung von Datum und Stunde. Und kann dann leicht kon⸗ 
trollieren. Die Notizen macht eine Schweſter. Ich zeichne gegen. 
Ich habe das Heft über den Fall Berte Roulee bei mir. Es 
ſtimmt alles. Doktor Alander kann mir gar nichts wollen. Ich 
habe Zeugen und Beweiſe, daß er ſich — ſehr ſeltſam noch dazu 
— irxtl“ 7 ! 

„Sie wollen doch nicht jagen, daß er bewußt — ſagen wir 
mal — Sie in ein ſchlechtes Licht ſetzen will?“ rief Doktor van 
Delden erregt und doch fait hoffnungsfreudig aus. „Das wäre 
doch eine offenbare — — —|“ 

Eliſabeth hob beſchwichtigend die Hand. 

„Sagen Sie das böſe Wort nicht, liebſter Chef!“, meinte ſie 
ernſt. „Ich gaube das auch wirklich nicht von ihm. Eher eine 
Art Pfychoſe. Er haßt mich, weil ich ihm vorgeſetzt bin. Er 
haßt mich, weil ich Fräulein Knacke eingeſtellt habe. Und ſie 
verdient es wirklich! Sie ift ein jo guter und auch tüchtiger 
Menſch!“ " i 

„Welche Schweſter hat die Buchung geführt?“ fragte ab⸗ 
lehnend Doktor van Delden. 

„Das iſt verſchieden — die Oberſchweſter ab und zu. Meiſt 
eine der Hilfsſchweſtern. Es iſt ja jedesmal namentlich gezeich⸗ 
net und unterſchrieben!“ 

„Wie lamen Sie eigentlich zu dieſer Maßnahme?“ fragte 
Doktor van Delden, nicht frei von Mißtrauen. 

„Ein Profeſſor in einem meiner kliniſchen Semeſter machte 
es ſo, und es leuchtete mir ein!“ 

„Trotzdem. Ich habe mich geärgert, daß Sie geſtern nicht 
kamen. Warum nur gerade geſtern nicht?“ 

„Ich brauchte Zeit für mich!“ 

„Für ſich?“ 8 5 . 

„Ja!“ antwortete Doktor Degeener befremdet. Es begann ihr 
aufzufallen, wie eigenartig das Benehmen des Chefs war. 

„Wiſſen Sie. daß man über Sie im Sanatcrium ilaticht? ‘ 
fragte er plötzlich in rauher Geradheit. 

„Klatſcht? Im Sanatorium? Ueber wen klatſcht man hier 
nicht? Die Patienten haben Langweile, und das Perſonal macht 
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neuen Krieg, an dem es wiederum Millionen verdient und 
die Arheiterklaſſe bis zum Sklaventum herabdrücken wird. 
Hier haben die Frauen ihre Aufgabe zu erfüllen. indem ſie 
in die Reihen der Sozialdemokratie eee ar eine 
ie Frau 
als ſolche hat mehr unter den Laſten des Krieges zu leiden. 
Nicht nu daß ſie den Mann oder Sohn auf die Schlacht⸗ 
bank hergibt, jo muß fie in der Kriegsinduſtrie arbeiten 
und die Munition erzeugen. In ſeinen weiteren Ausfüh⸗ 
rungen beleuchtete der Referent die ſchwere Lage der In⸗ 
validen und Arbeitsloſen. Da die Zeit ſchon vorgeſchritten 
war, mußte der Referent ſeine Ausführungen, die mit Bei⸗ 
fall aufgenommen wurden, beenden, da noch ein anderer 
Verein auf das Lokal wartete. Unter Verſchiedenes wurde 
noch die Kolportagefrage beſprochen und der Vorſitzende 
konnte die gutbeſuchte Verſammlung ſchließen. 
Friedenshütte. (Wann wird die Kurzarbei⸗ 
terunterſtützung gezahlt?) Seit der Stillegung 
der Hütte ſind fait zwei Monate vergangen und noch immer 
hört man nichts von einer Auszahlung obengen. Unter: 
ſtützung. Die Gelder, welche die Arbeiter für die Arbeiter 
für die v, een Schichten im Monat Dezember raten- 
weiſe auch ahlt bekamen, find längſt verbraucht und das 
Volk ſteht nun völlig mittellos da. Wir wünſchen und 
hoffen, daß dieſe Frage bald gelöſt wird. Denn ſchon hört 
man bereits lautes Murren über die lange Verzögerung 
betreffs Auszahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. 
Friedenshütte. ſic ge der Deputatkohle.) Die 
Notlage, in welcher ſich gegenwärtig die Arbeiterſchaft be⸗ 


tarke Propaganda gegen den Krieg entfalten. 


findet, verſucht die Verwaltung für ſich nach Möglichkeit 


auszunutzen. Dies geſchieht auch in bezug auf die Deputat⸗ 
Che tele Arbeiter haben noch für vergangenes Jahr 
einen Teil der Deputatkohle zu beanſpruchen. Die Verwal⸗ 
tung hat nun angeordnet, daß ſtatt Qualitätskohle der 
minderwertige halbverbrannte Staub verabfolgt wird. Wer 
den Staub nicht nimmt, verliert jeden Anſpruch auf den 
Reſt vorjähriger Deputatkohle. Darüber hört man bei den 
Arbeitern Klage führen. Die Arbeiterſchaft muß dagegen 
proteſtieren. Die Deputatkohle iſt 8 3 und 
die Arbeiterſchaft hat Anſpruch auf Qualitätskohle. Die Be- 
triebräte müßten ſich für dieſe Angelegenheit intereſſieren. 


pPleß und Umgebung 


Mittel⸗Lazistf. (Keine Einſtellun 

ſcholdſegengrube.) Die Betriebsaus chüſſe der La⸗ 
are? Gruben wurden am Freitag zum Direktor Dinter eine 
erufen und ihnen mitgeteilt, daß der Plan geändert iſt. 
Trautſchold, die 850 Mann ſtark iſt, wird nicht eingeſtellt, 
ſondern 290 Mann reduziert, bei der Prinzengrube 350 und 
in Brade 1, von der Maſchinenabteilung, 28 Mann. Nach⸗ 
dem der Betriebsrat von Brade 1 weg war, haben die an⸗ 
deren Betriebsräte dem Direktor vorgeſchlagen, daß auch 
Brade 1 eine größere Reduzierung vornehmen ſoll. Nude 
hat 82 der Direktor bereit erflärt, und Sonnabend wurde 
der Betriebsrat von Brade 1 verſtändigt, daß auf Brade 1 
200 Mann 8 werden, dafür 65 Mann von Traut⸗ 
ſchold und 100 Mann von Prinzengrube. Der Betriebsrat 
von Brade 1 lehnte das Anſinnen kategoriſch ab, weil auf 
Brade 1 wirklich nichts mehr zu reduzieren iſt. 


der Traut⸗ 


öfter mit. Oder“ — fie ſtockte; plötzlich ahnte ſie etwas, das Blut 
ſchoß ihr in die Wangen —, „iſt es etwas Beſonderes?“ 
er ſagt, Sie unterhielten eine Liebelei!“ 

„Pfui!“ 

Die Aerztin war ehrlich empört. Dieſes Wort konnte ſie 
ſogleich nicht in Beziehung bringen zu ihrer Liebe, deren Rein⸗ 
heit ſie beglückte. 

„Es iſt alſo eine Lüge?“ 

Doktor van Delden atmete befreit auf. Doktor Alander ſollte 
was zu hören bekommen. 

„Ja — ſelbſtverſtändlich!“ entgegnete die Aerztin überzeugt, 
um ſogleich, faſt erſchrocken, innezuhalten. 

Doktor van Delden bemerkte es. 

„Sie zögern?“ 

Eliſabeth fühlte das Blut heiß ins Antlitz ſtrömen. 

„Doktor Degeener,“ ſagte Doktor van Delden ernſt, „Sie 
haben noch nie gelogen!“ 

„Und gedenke es auch jetzt nicht zu tun! Aber die Bezeich⸗ 
nung Liebelei“ iſt jo larikaturenhaft für meine Beziehungen 
zu einem unſerer Patienten, daß ich nicht Lügen ſpreche, wenn 
ich nein ſage!“ 

Ueber Doktor van Deldens Geſicht zuckte es. 
Mühe, ſich zu beherrſchen. 

„Aber eine ſolche Beziehung beſteht?“ fragte er mit LInai⸗ 
dend kalter Stimme, ohne die Aerztin anzuſehen. 

„Ich leugne es nicht, und ich ſchäme mich deſſen nicht!“ 

„Und Ihr Gemahl?“ 

„Das iſt eine Angelegenheit, die nur ihn und mich angeht!“ 

„Allerdings! Indeſſen: Frauen, die ihren Gatten die Treue 
nicht halten, pflegen auch ſonſt nicht zuverläſſig zu fein. Ich 
bin altmodiſch!“ x 

Doktor van Delden war weiß bis in die Lippen. Er hatte 
auf Eliſabeth alles Vertrauen der Welt geſetzt. Er mußte ſich 
zwingen, ihr nicht harte Worte zu ſagen. Dazu, er wußte es, 
hatte er kein Recht. Aber als Aerztin, als Mitarbeiterin, ſelbſt 
als Menſch war ſie für ihn von dieſem Geſtändnis an erledigt. 
Von ſeinem Bild einer bis ins letzte zuverläſſigen Gehilfin blieb 
nichts als das Phantom eines verliebten Weibes. Und ihn — 
den Frauenfeind — ſchüttelte faſt Abſcheu. 

Eliſrbeth bemerkte es. Sie erſchrat 
ihr tiefes, ihr heiliges Erleben beurteilen? 
Sie ſtand auf. ; 

„Es iſt dieſer Ley?“ fragte Doktor van Delden. (Fortſ. folgt.) 


Er hatte alle 


So, ſo konnte man 


Bielig und Umgebung 


Anſprache während der Arbeitspauſe. 
Und wie ſteht ihr heute zu den Arbeitsloſen? 
Kollegen, jagt nicht: Oh, ſie tun uns leid.. 
Denn Mitleid kann die Armen nur erboſen, 
Kann weh tun, kränken — ach, ich weiß Beſcheid! 


Und — s iſt auch billigſt überall zu haben. 

Der ärgſte Klaſſenfeind bringt's ſpielend auf, 

Mag ſein, man kann damit „Wehleid'ge laben“ — — 
Wer wirklich leiden muß, der pſeift darauf! 


Pfüh — ſcheinzujammern und dumm dreinzugaffen, 
Wenn hier das Elend ſchon zum Himmel ſchreit! 
Wir haben mit den Heuchlern nichts zu ſchaffen! 
Wer helſen will, hat dazu keine Zeit! 


Den Taten iſt Genüg' getan mit „Roſen“, 
Die meiſtenteils auch noch papieren lend 9 

So hilft man aber nicht den Arbeitsloſen! 

Zum Segeln braucht's kein Säuſeln — du brauchſt Wind! 


Wir haben treu vereint dafür zu ſorgen, 
Daß unſre Brüder und daß unſre Schweſtern 
Sollegen und Kolleginnen ſind morgen, 

So wie ſie es geweſen waren geſtern! 


Der einzelne von uns konn das nicht ſchaffen, 
Und nicht das feile Wort, das tönt, vollbringt's, 
Wir müſſen alle Lücken, die noch klaffen 

In unſrer Front, jetzt ſchließen dann gelingt's! 


Wir haben uns zu ſcharen um die Fahnen, 

Auf denen „Solidarität“ geſchrieben ſteht, N 
Und haben Stück um Stück den Weg zu bahnen, 
Der in das Land des Sozialismus geht! 


Tutt, ein Wirker. 
een 
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8 Stadttheater Bielitz. 

Heute, Dienstag, den 16. d. Mts., abends 8 Uhr, im 
Abonnement (Serie gelb), die erſte Wiederholung von: 
„Sebaſtianlegende“ (Vom Glauben und ſeinen Wundern), 
in 10 Bildern von Hermann Heinz Ortner. 

Mittwoch, den 17. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau) „Sebaſtianlegende“ (Vom Glauben und 
- jeinen Wundern) in 10 Bildern von Herm. Heinz Ortner. 

Freitag, 19. Februar, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) zum erſten Male: „Gentlemen“, ein Stück in 
3 Akten v. R. Pertwee, nach einem Roman v. D. Robins. 


Lebensmüde. Am Sonntag, den 14. d. Mts., früh, 
frank die bei Moſes Stern in Bielitz bedienſtete 28jährige 
Anna Gandor in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigſäure und 
blieb in bewußtloſem Zuſtande liegen. Sie wurde von der 
freiwilligen Rettungsgeſellſchaft in das Bielitzer Spital 
überführt, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. 
Das Motiv der Verzweiflungstat iſt unbekannt. 

Das Nodeln auf den Straßen. Durch den neuen Schnee⸗ 
fall begünſtigt, tummeln ſich alle Sportluſtigen mit Schlitt⸗ 
ſchuhen, Rodeln und Skiern. Gegen dieſen geſundheiclichen 
Sport wäre ſonſt nichts einzuwenden, wenn derſelbe an den 
hierzu geeigneten Orten betrieben wird. Was ſtets W. ver⸗ 
urteilen iſt, das iſt das Rodeln auf den Straßen. Wie oft 
wurde ſchon auf die Gefährlichkeit hingewieſen, die durch das 
Rodeln für die Straßenpaſſanten entſteht. Es wurden ſo⸗ 
gar Verbotstafeln an gewiſſen Stellen angebracht. Leider 
wird dies nicht beachtet und es wird trotzdem weiter auf den 
belebteſten Straßen gerodelt. Es wird notwendig ſein, daß 
die Polizeiorgane ein wachſames Auge auf dieſe Rodler, 
welche die Sicherheit der Straßenpaſſanten gefährden, len: 
len würden. Die Straßen ſind doch keine Sportplätze 

Diebſtahl. Am Montag, den 15. d. Mts., wurde einer 
älteren Dame am Bielitzer Ringplatz im Gedränge aus ihrer 
Handtaſche eine goldene Uhr entwendet. Von dieſem Dieb⸗ 
ſtahl wurde bei der Polizei Anzeige erſtattet. 

Arb. Turn: und Sportverein „Vorwärts“ BVielsko. 
(An die Arbeiter⸗ Eltern!) Wir bringen Ihnen 
hiermit freundlichſt zur Kenntnis, daß wir ab Freitag, den 
19. Februar d. J. unſer langerwünſchtes Kinderturnen 
im vollen Umfange wieder aufnehmen. Die Turnſtunden 
ſind für Kinder jeden Dienstag und Freitag in der Mittel⸗ 
chulturnhalle von 6—7 Uhr nachm. Werte Eltern! 
Falls Ihr Kind noch nicht bei uns geturnt haben ſollte, 
möchten wir Sie auf die Vorteile der körperlichen Ertüch⸗ 
tigung im Kindesalter aufmerlſam machen. Wir turnen 
mit den Kindern nicht nur im Saal, ſondern führen Sie 
auch in die freie Natur, um in der ſchönen Frühlings⸗ und 
Herbitzeit unſere Heimat zu durchwandern, gehen im 
Sommer baden und fahren im Winter mit dem Rodel und 
Ski durch die Märchenpracht des Winterwaldes. Auf dieſe 
Art würde auch Ihr Kind widerſtandsfähiger gegen Krank⸗ 
heiten, abgehärtet gegen manche Unbill des Alltags und 
körperlich geſtählt den Anforderungen an den Geiſt mühelos 
zu entſprechen. Im Sommer findet ein Schauturnen ſtatt, 
bei welchem eine ſchöne Zahl von Kindern mitwirken wird. 
Welchen Eltern wird es nicht Freude bereiten in den fröh⸗ 
lichen, ſingenden und tanzenden Kindermaſſen auch ihr Kind 
zu ſehen? Wir hoffen beſtimmt Ihr Kind an einem der 
nächſten Turnabende bei uns begrüßen zu können und ent⸗ 
bieten Ihnen in dieſer Erwartung ein herzliches Frei⸗Heil! 

Doch eine Aufführung des Films „Die Stadt von 
Morgen“. Die alle Erwartungen bei weitem übertreffende 
Anteilnahme unſeres Publikums an dieſem Film und die 
faſt unübertroffenen Anfragen im Bürgermeiſteramte und 
den Redaktionen der hieſigen Blätter haben die Veranſtal⸗ 
ter bewogen, ſich ſoſort mit Warſchau ins Einvernehmen 
zu ſetzen, um in ca. 14 Tagen die Aufführungen dieſes 
Filmes in den hieſigen Kinos zu ſichern. In Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind Donnerstag, der 25. und. Freitag, der 26. 
Feber. Um vor neuerlichen, peinlichen Ueberraſchungen 
Kin zu ſein, wurde zur Bedingung gemacht, daß der 


Film bereits am vorhergehenden Montag früh mit der 

ahn hier eingetroffen ſein muß. Die gelöſten Karten be⸗ 
halten ihre Gültigkeit und werden im Vorverkauf bezw. an 
der Abendkaſſe gegen Karten gleicher Kategorie ausge⸗ 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— ! } | RE 


322512 regiſtrierte Arbeitsloſe in Polen 


Am 6. Februar 1932 gab es in Polen 322 512 re 
Bun Arbeitsloſe. Im Laufe einer Woche nahm die 
Arbeitsloſenzahl um 6730 zu. Aus dieſen Ziffern iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die Arbeitsloſenwelle immer mehr anwächſt. 
Wenn ſie in demielben Maße weiter anſteigt, ſo werden 
wir eine weit größere Arbeitsloſenzahl haben, als ſie vor 
einiger Zeit angenommen wurde. Bekanntlich nahmen 
offizielle Stellen als höchſte Arbeitsloſenzahl die Zahl 
300 000 an. 

Im Vergleiche mit anderen Staaten zu ihren Millio⸗ 
nen⸗Arbeitsloſenarmeen würde es erſcheinen, daß die Ar⸗ 
beitsloſigkeit noch nicht ſo groß ſei. Aber dieſe Ziffer iſt 
im Vergleich zur Geſamtzahl der Arbeiterſchaft ſehr hoch 
und es zeigt ſich, daß dieſer Prozentſatz ein viel höherer 
iſt, wie in anderen Staaten Das ſchlimmſte dabei iſt, daß 
man kein Ende dieſes von Woche zu Woche ſtändig ſteigen⸗ 
den Elends ſieht. Nach den früheren Erfahrungen iſt die 
größte Arbeitsloſigkeit vom 15. Februar bis 15. März zu 
verzeichnen, falls ſich dieſer Zeitraum nicht noch durch einen 
verlängerten Winter hinausſchiebt. Dieſer Berechnung der 
Arbeitsloſenzahl liegt der 6. Feber als 8 zugrunde, 
ſo daß bis zur Hälfte Feber noch eine gute Woche fehlt. 
Damit dürfte die Arbeitsloſenzahl bis Mitte Feber um 
dieselbe Anzahl wachſen, wie in der 1. Feberwoche. Als 
Verſchärfung zur Arbeitsloſigkeit traf noch der Umſtand ein, 


daß wir in der letzten Zeit eine Verſchärfung der Kälte 
zu verzeichnen haben. Infolgedeſſen hören auch noch alle 
Arbeiten auf, die bei einem milden Winter ausgeführ 
werden können und die Arbeitsloſenzahl wird um ein Be 
deutendes mehr anwachſen. 

Was unternimmt man aber gegen dieſes fortwährend 
anwachſende Maſſenelend? Wir erhalten zwar die Beri 
der Arbeitsloſenhilfskomitees, aus denen wir aber erſehen, 
daß die einlaufenden Mittel nicht ausreichen, um eine ent 
ſprechende Anterſtützung gewähren zu können. Es it aug 
kein Wunder. Die Bevölkerung aus allen Schichten it 
infolge der langwierigen Kriſe ſchon jo erſchöpft, daß es 


ſchwerfällt, irgend eine Spende für Arbeitsloſenhilſe 1 
herauszuholen. 5 
Auf dieſen umſtand haben wir ſchon zu Anfang dieſer 


Aktion hingewieſen. Durch die fortwährend ſteigende Ar“ 
beitsloſigkeit, verringert ſich doch logiſcherweiſe immer meht 
die Konſumfähigkeit der Maſſen, was ſich dann im ganze 

Wirtſchaftsleben ſehr ſchädlich auswirkt. Wenn zur auf 
giebigen produktiven Arbeitsloſenfürſorge nicht bald g“ 
ſchritten wird, damit die Konſumfähigkeit der Maſſen ge⸗ 
hoben werden kann, dann werden die heutigen Mittel 
ſtändler gänzlich ins Proletariat verſinken. Uebrig bleiben 
werden nur einige Großkapitaliſten, daneben aber ein un“ 
überſehbares Maſſenelend! 5 


tauſcht werden. Der Vorverkauf wird nunmehr an den 
Tageskaſſen der Kinos jtattfinden. Der Aufſchub dürfte 
Juice ſogar zu einem Gewinn werden, weil in der 
Zwiſchenzeit noch eine Reihe von intereſſanten Diapoſitiven 
ſchaf Vortrag des Herrn Stadtbaurates Ing. Steffek be⸗ 
chafft bezw. eigens angefertigt wird. Die Schuldirektionen 
werden ſchon heute erſucht, den Beſuch des Filmes durch 
ihre Anſtalten zur angegebenen Zeit vorzuſorgen. 

Volkshochſchule. Donnerstag, den 18. Feber, 8 Uhr 
abends, im Feſtſaal der Mittelſchule. Ing. Joſef Schwarzl. 
Vorleſung mit Lichtbildern. Weltnot, Weſen und Ueber⸗ 
windung. Die unerhörten Fortſchritte von Technik und 
Wiſſenſchaft ſind der Menſchheit nicht zum Segen geworden, 
ſie findet ſich in den neuen Verhältniſſen nicht zurecht. Der 
Krieg der Völker geht als Wirtſchaftskrieg weiter, Schlag⸗ 
worte treiben die Volksgenoſſen gegeneinander. Das Fie⸗ 
ber, das die Menſchheit ſchüttelt, wirkt ſich als die furcht⸗ 
bare Lähmung aus, die über der Weltwirtſchaft laſtet. — 
Dem Wirtſchaftsverfall ging der Kulturverfall, das fieber⸗ 
hafte Suchen nach einer neuen Kunſt voraus. Hier er⸗ 
kennen wir einen Aufſtieg. Augenſcheinlich beſtehen Zu⸗ 
ſammenhänge, deren Klarlegung zu Richtlinien führen 
können, um aus Schlagworten heraus und zu poſitiver Ar⸗ 
beit zu kommen. Lichtbilderreihen des Vortrages: Ent⸗ 
wicklung des Verkehrswerkzeugs von der Urzeit bis 1830, 
1830 bis 1910, 1910 bis 1930. Entwicklung der Baukunſt. 
Der Menſch bat die Herrſchaft über ſein Werkzeug ver⸗ 
loren. (Großſtadebilder). Ausbreitung des europäiſchen 
Machtbereiches durch das neue Werkzeug. Wirtſchaftsbilder 
zur europäiſchen Neugeſtaltung. Eintrittskarten von 
1—3 Zloty nur an der Abendkaſſe von 8 Uhr an. Schüler 
zahlen 50 Groſchen. 

Wertungsrennen um das Abzeichen des 8 3. N. (Bol: 
niſcher Ski⸗Verband). Die Skiſektion des T.⸗V. „Die Natur⸗ 
freunde“ veranſtaltet am Sonntag, den 21. Februar, auf 
der Blatnia ein Wertungsrennen um das Abzeichen des 


3. N. Teilnehmer an dieſem Wertungsrennen kann 


jeder Skifahrer werden. Das Nenngeld beträgt 50 Groſchen. 
Außerdem jind 3 Zloty für das Abzeichen und 1 Zloty für 
das Formular zu erlegen. Falls ein Fahrer die vorge⸗ 
ſchriebene Zeit nicht erreicht, wird ihm das Geld retourniert. 
Die Ausloſung der Nummern findet Samstag, abends um 
8 Uhr auf der Blatnia ſtatt. Sonntag um 9 Uhr früh ärzt⸗ 
liche Viſite, um 10 Uhr Abfertigung der Rennfahrer, um 
11 Uhr Start. Die Traſſe beträgt für Fahrer 12 Kilo⸗ 
meter, für Damen 8 Kilometer. Schluß der Meldungen für 
dieſes Rennen Donnerstag, den 18. Februar, um 8 Uhr 
abends in der Reſtauration „Tivoli“ (5. Raſchka, Mühl⸗ 
gaſſe). Nach dieſem Termin werden leine Anmeldungen 
entgegengenommen. Falls nicht genügend Anmeldungen 
erfolgen, wird das Rennen abgeſagt. 
Ski⸗Sektion des T.⸗V. „Die Naturfreunde“. Sämtliche 
Vorſtandsmitglieder, wie auch jene, die bei dem zu veran⸗ 
ſtaltenden Rennen eine Funktion ibernehmen wollen, wer⸗ 
den erſucht, am Donnerstag, den 18. dieſes Monats, be⸗ 
ſtimmt in der Reſtauration „Tivoli“ zu erſcheinen. 


Sonja — nalürlich Olympia-Siegerin 
Bei der Olympia⸗Meiſterſchaft im Damenkunftlauien errang die 
jugendliche Weltmeiſterin Sonja Heimie den Titel. 


ſollte. 


. —— 
hilfst dir selbst! 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus 24 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da 


rum wirb für dein Blatt, für die WEIT 


— 


Kundmachung. Auf dem Gebiete der Stadt Bill 
wurden 1 Paar Beinkleider geſunden. Der Verluſtträget 
kann ſich dieſelben am Bialaer Magiſtrat, Kanzlei Nr. 4, ! 
den Amtsſtunden abholen. 


Der Arbeitsu⸗iniſter im Wortgefecht mit Abg. Dr. Neger 
Auf die ſcharfe Rede des Abg. Gen. Zulamsfi in de 
Budgetdebatte über die ſoziale Fürſorge, wie fie durch die 
Sanacja gehandhabt wird und über alle Mängel und Ven, 
untreuungen antwortete der Miniſter General Hubetzki. 25 
ſeiner Polemik mußte der Miniſter einen großen Teil DER 
Anschuldigungen zugeben. 2225 

Dann kommt der Miniſter auch auf Czuma zu ſpreche g 
der als Kommiſſär in einer Krankenkaſſe angeſtellt werde, 
Der Miniſter erklärte, daß Czuma nirgends me 
Kommiſſär iſt und in den Krankenkaſſen nicht mehr sat 
iſt. Bei der Nennung des Namens Czuma kam es I" 
einem Mortwecjel zwiſchen Abg. Gen. Reger und et 
Miniſter Hubetzki, welcher im Laufe jeiner Rede ſagte ka 
für ihn der Name Czuma ſoviel bedeute, wie der Nam 
Reger oder eines anderen. \ 

Gen. Reger: „Ich bitte mir dieſen Vergleich aus!“ .,,. 

Minifter: „Ich habe nicht die Abſicht den Abg. zu M 
leidigen, ich weiß nicht wer Czuma iſt.“ f BEN 

Gen. Reger: „Ein Dieb, Schurke und Bandit.“ 72 
Der Sejmmarſchall ruft Abg. Gen. Reger zur Ordnuſt 
Abg. Gen. Reger: „Ich laſſe mich mit einem Bandit 
nicht gleichſtellen.“ Bm 

Nach dieſem Wortwechſel wurde die Debatte fortgeſeße 
wobei der Miniſter Andeutungen über die Einführung 
Altersverſicherung machte. Der Arbeitsminiſter meinte, 1 
dieſes Geſetz ſo beſchaffen ſein muß, daß es 
heit, dem Staate, aber auch den Verſicherten leinen S u 
den zufüge. Wie dieſes Kunſtſtück zuwege gebracht werdet 
ſoll, hat der Miniſter nicht näher erklärt. Es wird wing 
nur viel geſprochen, getan wird aber nichts. Von ſch i 
Miniſterreden werden die alten Arbeiter nicht ſatt, 1 
wollen endlich Taten ſehen. 


Wo die Pflicht ruft! * 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Ge, 
Dienstag, den 16. Februar l. Is., um 7 Uhr abends 
ſangſtunde. Mit⸗ 

Mittwoch, den 17. Februar l. Is., um 7 Uhr abends, 
gliederverſammlung. 15. 

Donnerstag, den 18. Februar l. Is, um 7 Uhr abel 
Diskuſſionsabend. Inter 

Freitag, den 19. Februar l. Is., um 8 Uhr abends, Thes 
gemeinſchaft. f Geſel⸗ 
Sonntag, den 21. Februar l. Is., um 5 Uhr nachm, 
lige Zusemienkünft 2 
Die Vereinsleitung 1 


Arbeiter⸗Abſtinentenbund Bielitz. Am Sonntag e 
21. Feber l. 8. findet um 3 Uhr nachmittags im iam 
Saale des Arbeiterheimes die diesjährige Generalper uus 
lung obigen Vereins mit ſtatutenmäßiger Tagesor“ bil, 


* 


ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. N 
treter der Organisationen ſind als Gäſte herzlichſt we 
kommen. f N Der Obmen in 
Altbielitz. Am Donnerstag, den 18. d. M., fin ande 
Gaſthaus And. Schubert, um 7 Uhr abends, die Vor Por 
ſitzung des ſoz. Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Dee e 
ſtandsmitglieder und ſämtliche Vertrauensmännet N 
pünktlich zu erſcheinen. N findet 
Lesiezyn. Am Dienstag, den 16. Feber 1932 si di 
um 5 Uhr nachm. im Gaſthaus des Herrn Wilczun mit 
Generalverſammlung der Lokalorganiſation es) rden 
ſtatutenmäßiger Tagesordnung statt. Die Mitglieder Ki 
erſucht vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. den f \ 
A. G. V. „Eintracht“ Nikelsdorf. Am Dienstag, 8 nit 
Februar, findet um 7 Uhr abends b. H. Genfer ein uc 
gliederverſammlung ſtatt. Alle Mitglieder werden and, 
pünktlich zu erſcheinen. Der Vor HR, 


1 


% 
der Allgeme 


Mütter berühmter Söhne 


Von Kurt Meyer⸗ Rotermund. 


ne Es iſt von ungemeinem Reiz, den Müttern großer Män⸗ 
erbunachzuſpüren, im Hinblick auf ſo viele Tatſachen der Ver⸗ 
Wei Ng, die uns gerade entſcheidende Züge des mütterlichen 
R ens in bedeutenden Söhnen erkennen laſſen In zahl⸗ 
Ceifte Fällen ſind letztere Fleiſch vom Fleiſch. Geiſt vom 
ihr. ihrer Mütter, die in ihrer Sonderakt den Lebensweg 
Kinder vorausbeſtimmt haben. Oder wie aracelſus 


zer 
ih Tor 
10 einer tiefſfinnigen Weiſe es ausdrückt: „Das Kind bedarf 


indes Geſtirns * Planeten; ſeine Mutter iſt ſein Planet 
x ſein Stern.“ Glüdbringend und unheilvoll kann dleſer 
chen über dem Beginn der Erdenbahn eines Menſchen 
be Goethe war auch in dieſer Hinſicht vom Geſchick he: 
N s bevorzugt worden, denn er hat ſelbſt bekannt, daß 
utter die Frohnatur und die Luſt zu fa: 
Ste ten überkommen ſei. And ſelten hat das Glück einer 
den plichen jo gelächelt wie dieſer Frau. Das Gemüt und 
ie ſeeliſchen Adel erbte ferner Schiller von ſeiner Mutter, 
dig dm übrigens auch ihr Aeußeres hinterließ. Als der 
dorter Eduard Mörike 1839 ihr verfallenes Grab auf dem 
em friedhofe in Cleverſulzbach erneuerte und der frommen, 
yindungsreihen Seele einen poetiſchen Nachruf widmete, 
0 chte er pietätvoll der eigenen Mutter, die eine phanta: 
und humorvolle Märchenerzählerin und Brieſſchreiberin 
beſen war, und die ihre Anmut und Sinnenfteude auf 
A Sohn vererbt hatte. Von mütterlſcher Seite hatte 
dan er die Weichheit des Gemüts und ſein Freund Uhland 
in, zukunftvertrauenden Wirklichkeitsſinn. Literariſch ae: 
And e Mütter hatten Platen und Heinrich Heine. Wäh⸗ 
Üben, ener früh aus dem Elternhauſe ins Kadettenkorps 
die delt, hat Frau Peira Heine, geborene van Geldern, 
leiter Miehung ihres Sohnes Harry längere Zeit ſelbſt ge⸗ 
Royii Sie ſprach engliſch und franzöſtſch und liebte beſonders 
in au und Goethe. In ſeinem Gedicht „Nachtgedanken“ 
nert ſich Heine dieſer mütterlichen Betreuung: 
„Die alte Frau hat mich ſo lieb, 
Und in den Briefen, die ſie ſchrieb, 
Seh' ich, wie ihre Hand gezittert 
Und wie das Mutterherz erſchüttert.“ 
Die Mutter iſt es auch, die ſein Heimweh weckt: 
ö „Nach Deutſchland lechzt ich nicht ſo ſehr, 
Wenn nicht die Mutter dorten wär'! 
Das Vaterland kann nicht verderben, 
Jiedoch die alte Frau kann ſterben.“ 
ſibrder große Pfadfinder des deutſchen Realismus, der Er⸗ 
M. Wand Dramatiker Otto Ludwig, verlor den Vater ſchon 
Felfwölften gie ea e die Mutter erſetzte ihn. 
ble, 1 nenn 
a on 
Cute, die mit ſtrahlenden Augen und geröteten Wan⸗ 
tent von Sokrates, Leonidas uſw. erzählte, wie vom 


ti Luther.“ 
er dri, ie 


im von fel 
Buffer ſeiner 


en vergeſſen.“ 0 

alle nnen, wu ſie doch eine Ahnung ſeines innerſten 
} ter zn gehabt haben. Gegen den durch Armut verhärteten 
E dt die Ehefrau des Maurers Hebbel jtets den Sohn 


lung genommen und ihr allein verdankte er ſeine Los. 


J 7 fi 
Ya aus ſozialem Elend. In jeinem ganzen Weſen glich 
In Gig, einer temperamentvollen Mutter, der er ſeine 

nach en verdankte; nur brannte das Feuer bei 
aten innen, bei der Mutter nach außen. are Ber: 


dgerwit des Sohnes hat zu deſſen ſelbſtſüchtiger 


5 0 1 igkeit nicht wenig beigetragen. 
ac; 85 die Söhne fünf Jahre alt geworden waren, ſtarben 
Inge Mur von Ludwig Anzengruber und Gottfried Keller; 
eidter ie terliehe erießte ihnen der Verluſt und entichüdigte 
Enlames en für eine unglückliche Ehe und dieſen für fein 
in Hageſtolztum. Auch Scheffel ſand in Liebes⸗ und 
lenden je Mmer wieder Troſt bei der Mutter. In den 
% b bereiner Mutter, einer einfachen, ungebildeten Frau, 
Faden Galen ramatiker Grabbe, verlaſſen von der 
Aude des —— reuſorgende Mutterliebe wachte bis gun 
8 sumn 
a. Wee en * et Los zu, den 
tie; eimgejuchten tt pflegen zu müſſen. 
[His ns Bela Den € 


will es das 


ett 
2 a „ 
— bſonderlächen Ideen nach und ergab ſich gern der 


Das älteſte Mitglied 


der Wende Deutſchen Turnerſchaft 
buen enn j Pol “un aus dem Weſterwalddörſchen Baum⸗ 
0 begehen ö völliger geiſtiger Friſche ſeinen 108. Ge⸗ 
Der Jubilar iſt das älteſte Mitglied der 
Deutſchen Turnerſchaft. 


Wolluſt des Schmerzes. Zehn Jahre nach dem Hinſcheide 


wollte dem anderen zuliebe auch nur das mindeſte von der 
Unabhängigkeit opfern, in der beide das Ideal ihres 2: 
bins erblickten. Schopenhauers Haß gegen die „Damen 
rührte von der eigenen Mutter her, die ihrerjeits ihm ein⸗ 
mal (13. 12. 1807) ſchrieb: Sie ſei durch ſeine Abreiſe wie 
erlöſt, und will den Sohn als Gaſt nur dann bei ſich ſehen, 


ihres Gatten (T 1809) beging fie Selbſtmord durch Erhängen. wenn er ſich des leidigen Disputlerens und Lamentierens 


Grillparzers mütterliches Erbteil waren Reizbarkeit und 
unüberwindliche Schwermut. Die gemütskranke Mutter 
Conrad Ferdinand Meyers ertränkte ſich 1856 in den Wellen 
des Neuenburger Sees; vier Jahre vorher hatte ihr Sohn 
zum erſten Male eine Nervenheſlanſtalt aufſuchen müſſen. 
Ein Gehirnleiden verdüſterte auch feinen Lebensabend. 
Waren in all dieſen kurz ekennzeichneten Beziehungen 
zwiſchen Müttern und Söhnen ee Kräfte des Herzens 
oder Geiſtes herrſchend, ſo war das Verhältnis des großen 
Philoſophei Schopenhauer zu ſeiner Mutter einzigartig 
wegen der kühlen, nur vom Vetſtande geleiteten Berechnung 
und Sachlichkeit auf beiden Seiten. Keiner von ihnen 


Hr die dumme Welt 


üble Träume macht und ich gern gut ſchlafe. 


Zum 200. Todestag des Barock-Bildhauers Bermofer 


und das menſchliche Elend ent⸗ 
immer eine ſchlechte Nacht und 


8.“ 


halte, „weil mir das 


Wie anders, harmoniſcher und idealer iſt — um mit 
einem freundlicheren Bilde zu ſchließen — die Beziehung des 
Malers Anſelm 1 u ſeiner Stiefmutter geweſen, 
die den eigenwilligen ae verſtanden hat wie kein 
weiter Menſch. Die zwiſchen den beiden gewechſelten 

tiefe find ein koſtbares „Vermächtnis“ zweier geiſtig 
außergewöhnlich hochſthender Perſönlichkeiten, 
Blutsverwandtſchaft innig verbunden find, 


die ohne 


Links: Balthajar Kg 5 Geltgenöſſiſches 20 10511732. — Rechts: Giebelteil des Dresdener Zwingers, eine 


der ſchönſten Arbeiten Permoſers. — Vor 200 


Permoſer, deſſen Schöpfungen zu den beſten Merten der deutſchen Barock 
ſeine Skulpturen für den Dresdeiter Zwinger und das Grabmal der Kur 
ö g Auch zahlreiche Elfenbeinſchnitzereien ſtammen von ſeiner Hand 


berger Dom, 


1 


LE rene re e rr ans Az g 
Fang nie mit dem Anfang an —, ſondern drei 
dem Anfang! Alſo etwa ſo ): n 

„Meine Damen und meine Herren! Bevor ich zum Thema 
des heutigen Abends komme, laſſen Sie mich Ihnen kurz ...“ 

Hier heſt du ſchon ſo ziemlich alles, was einen ſchönen An⸗ 
fang ausmacht: ect a 

Eine ſteife Anrede; dor Anfang vor dem Anfang; die Ans 
bündigung, daß und was du zu ſprechen beabſichtigſt (fehr wichtig! 
man gähnt herrlich. ..) und das Wörtchen kurz. So geminnit 
du dir im Nu die Herzen und die Ohren der Zuhörer. 

Denn das hat der Zuhörer gern: daß er deine Rede wie ein 
ſchweres Schulpenſum aufbekommt; daß du mit dem drohſt, 
was du ſagen wirft, ſagſt und ſchon geſagt hast.., das gefällt 
den Leuten. Immer ſchön umſtädlich! 

Sprich nicht frei — das macht ſo einen unruhigen Eindruck. 
Am beſten it es: du lieſt deine Rede ab. Das iſt ſicher, zuver⸗ 
läſſig, auch freut es jedermann, wenn der leſende Redner noch 
jedom viertel Sitz mißtrauiſch hochblickt, ob auch noch alle da 
md... Wenn du aber keine Zeit gehabt haft, die Rede in eine 
Schreibe zu verwandeln, dann mußt du mit vielen Papierblät⸗ 
tern antreten, mit ihnen raſcheln, fie. durcheinanderwerfen und 
dich nicht zurechtfinden .. dergleichen bringt Spennung in den 
Laden. Aber am beſten iſt es ſchon: du lieſt alles vor. 

Wenn du. gar nicht hören lannſt, was man dir ſo freundlich 
rät und du willſt durchaus und durchum frei ſprechen — du 
Laie! Du lächerlicher Cicero! Nimm dir doch ein Beispiel an 
unſern profeſſionellen Rednern, an den Reichstagsabgeordneten 
— halt du die ſchon mal frei ſprechen hören? Dle ſchreiben ſich 
ſicherlich zu Hcwie auf, wann ſie „Hört! Hört!“ rufen... ja, alſo 
wenn du denn frei ſprechen mußt, wenn es denn ſein muß: 

Sprich, wie du ſchreſbſt. Und ich weiß, wie du ſchreibſt. 

Sprich mit langen, langen Sützen — ſolchen, bei denen du, 
der du dich zu Haufe, wo du ja die Ruhe, deren du fo ſehr be⸗ 
nötigſt, deiner Kinder ungeachtet, haft, vorbereiteſt, genau weißt, 
wie das Ende iſt, die Nobenſätze ſchön ineinandergeſchachtelt, jo 
daß der Hörer ungeduldig auf ſeinem Sitz hin und her träu⸗ 
mend. ſich in einem Kolleg wähnend, in dem er früher ſo gern 
geſchlummert hat, auf das Ende ſolcher Periode wertet.. nun, 
ich habe dir eben ein Beſſpiel gegeben. So mußt du ſprechen. 

Fang immer bei den alten Römern an und gib ſtets, wo⸗ 
von du auch ſprickſt, die geſchichtlichen Hintergründe der Sache. 
Das iſt nicht nur deutſch — das tun alle Brillenmenſcken. Ich 
habe einmal in der Sorbonne einen chineſichen Studenten ſpre⸗ 
chen hören ., der ſprach glett und gut franzöſiſch. aber er bes 
gann zu allgemeiner Freude jo: „Laſſen Sie mich Ihnen in aller 
Kürze die Entwicklungs geschulte meiner chüneſiſchen Heimat ſelt 
dem Jahre 2000 vor Christi Geburt...“ Er blickte ganz erſtaunt 
auf, weil die Leute jo lachten. 5 

So mußt du das auch machen. Du Haft ganz recht: man 
verjteht es ja ſonft nicht, ſehr richtig, wer kann denn das alles 
verſtehen, ohne die geſchichtlichen Hintergründe .. ſehr richtig! 
Die Leute ſind doch nicht in einen Vortrag gekommen, um le⸗ 
bendiges Leben zu hören, ſondern das, was ſie auch in den 
Büchern nachſchlagen können .. ſehr richtig. Immer gib ihnen 
Historie immer gib ihm. f 

Kümmere dich nicht darum, ob die Wellen. die von dir ins 
Publikum Teufen, auch zurſickkommen — das find- Kinkerfit hen. 
Sprich unbekümmert um Wirkung, um die Leute, um die Luft 


Jahren, am 20. Februar 1732, ſtarb in Dresden der Bildhauer 


Ratſchläge für einen ſchlechten Redner 


Kl ‚alles, ſei es groß oder ee — 5 . * . Ven Peler Pant er 


Meilen vor | im Saale — immer ſprich, mein 


Ithaſar 
laſtik gehören. Am bekannteſten wurden 
tinnen Anna und Wilhelmine im Frei⸗ 


n * 14 
Guter. Gott wird es dir 
lohnen. . 5 

Du mußt alles in die Nebenſätze legen. Sag nie: „Die 
Steuern find zu hoch“ Das iſt zu einfach. Sag: „Ich möchte 
zu dem, was ich ſoeben geſagt habe, noch kurz bemerken, daß mir 
die Steuern bei weitem...“ So heißt das. 

Trink den Leuten ab und zu ein Glas Waſſer vor — man 
ſieht das gerne. 8 

Wenn du einen Witz machſt, lach vorher, damit man weiß, 
wo die Pointe iſt. 

Eine Rede iſt, wie könnte es anders ſein, ein Monolog, 
wie? Weil doch nur einer ſpricht, was? Du brauchſt auch nach 
vierzehn Jahren öffentlicher Rednerei noch nicht zu wiſſen, daß 
eine Rede nicht nur ein Dialog, ſondern ein Orcheſterſtück iſt: 
eine ſtumme Maſſe ſpricht nämlich ununterbrochen mit. Und das 
mußt du hören. Nein, das braucht du nicht zu hören. Sprich 
nur, lies nur, donnere nur, geſchichtele nur. 

Zu dem, was ich ſoeben über die Technik der Rede geſagt 
habe, möchte ich noch kurz bemerken, daß viel Statiſtik eine 
Rede immer ſohr hebt. Es beruhigt ungemein, und da jeder 
imſtande iſt, zehn verſchiedene Zahlen mühelos zu behalten, fo 
macht das viel Spaß. ö 

Kündige den Schluß deiner Nede lange vorher an, damit 
die Hörer vor Freude nicht einen Schlaganfall bekemmen. (Paul 
Lindau hat einmal einen dieſer gefürchteten Hochzeitstogſte fo 
angefangen: „Ich komme zum Schluß.“) Kündige den Schluß 
en, und dann beginne deine Rede von vorn und rede noch eine 
halbe Stunde. Dies kann man mehrere Mals wiederholen. 

Du mußt dir nicht eine Dispoſition machen, du mußt ſie den 
Leuten auch vortragen — das würzt die Rede. 

Sprich nie unter anderthalb Stunden, ſonſt lohnt es gar 
nicht erſt anzufangen. Sprich an einem Pult und wiege dich 
dabei auf und ab; am besten iſt es, wenn du dir irgendeinen 
herzigen kleinen Trick zulegt: über die Haare zu ſtreichen oder 
ein Auge zuzukneifen oder jo etwas... der Hörer hat dann 
etwas, woran er ſich in dem Meor deiner Beredſamkeit feſthal⸗ 
ten kann, wie an einer Bofſe. f 

Wenn elner ſpricht. müſen die anderen zuhören — das iſt 
deine Gelegenheit. Mißbrauche ſie. j 


8 0 Natſchläge für einen guten Redner: 
Hauptſätze. Hauptſätze. Hauptſätze. 
Klate Dispoſttlion im Kopf — möglicht wenig auf dem 
Papier. > 
Tatſachen — oder Appell an das Gefühl, Schleuder oder 
Harfe. Ein Redner ſei kein Lexikon. Das heben die Leute 
zu Haufe, > 
Der Ton einer einzelnen Sprechſtimme ermüdet; ſprich nie 
länger als vierzig Minuten. Suce keine Effekte zu erzielen. 
die nicht in deinem Weſen liegen. Ein Podium iſt eine un⸗ 
barmherzige Sache — du ſtehßt da nacktor als im Sonnenbad. 
Merk Otto Brahms Spruch: Wat jeſtrichen is, kann nicht 
durchfallen. 
Schriftleitung Johann Kowol!: für den geſamten Inhalt 
und Inſerote verantwortlich: Theodor Ratwa. Mala 
Dabröwka Verlag und Drud VITA“ naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Bermiſchte Nachrichten 


Auf der Redoute. 

Enttäuſchung. 

Mein junger Freund Eduard, ein leidenſchaftlicher Tänzer, 
bat mich neulich, ihn doch auf einen richtigen Ball mitzunehmen, 
damit er ſeine in der Tanzſchule erworbenen Kenntniſſe endlich 
ziumel im Rahmen eines Faſchingfeſtes verwerten könne. 

So führte ich Eduard auf den Jägerball. Und er enga⸗ 
gierte ſogleich eine hübſche junge Dame und tanzte mit ihr, 
unermündlich, nan 9 Uhr abends bis nach Mitternacht. 

Endlich nach eins erklärte das total erſchöpfte Mädchen: 


„Seien Sie nicht böse, ich lann wirklich nicht mehr weiter! Ich 


bin ſchon totmüde und habe ſolchen Hunger und Durſt ...!“ 

„Ach! So eine ſind Sie? !!« brummte Eduard, zutiefſt ent⸗ 
täuſcht, und verließ ſie zur ſelbigen Stunde. 

Zweifel. ö 

Sie hatten einander am Ball gefunden. Eduard und El⸗ 
friede. „Die oder keine!“ fühlte Eduard, als er Elfrieden er⸗ 
blickte. „Der oder keiner!“ empfand Elfriede tief im klopfen⸗ 
den Herzen, als Eduard ſie zum Tanze aufforderte. Und dann 
tanzten ſie ein wenig, und dann ſaßen ſie in einer dem Tru⸗ 
hel entrückten Loge und herzten und küßten einander. Stun⸗ 
denlang. 

Endlich ging das ſchöne Ballfeft zu Ende. „Bleib hier im 
warmen Saale, mein Schatz, damit du dich nicht erkälteſt,“ flö⸗ 
tete Eduard, „ich hol dir deinen Mantel aus der Garderobe.“ 
„Ach nein, Liebſter!“ proteſtierte Elfriede, „ich komme lie⸗ 
mit, ſodo gut kenn ich dich denn doch noch nicht!“ 

Aeſop. 

Der alte Fabeldichter Aeſop hatte einen Buckel. Pintus iſt 
zwar kein Fabeldichter, hat aber leider auch einen Buckel. Da 
hüllt ſich Pintus mit Hilfe eines Bettlakens in antike Gewan⸗ 
dung und geht als Aeſop auf den Maskenball. 

„Ei, ſieh mal einer an! ſpottete ein Bekannter. „Unſer 
buckliger Freund als oller Grieche! — Was ſtellſt du denn 
eigentlich vor?“ 

„Ich bin der Fabeldichter Aeſop!“ 

„So? — Sprechen die Tiere immer noch wie zu den alten 
Zeiten?“ * 


ber 


„Gewiß!“ ſagte der neue Aeſop lächelnd. 
einen Ebel ſprechen.“ 


„Eben hörte ich 


Die Stenographie der Römer, 

Die in Rom durchgeführten archäologiſchen Unterſuchungen 
haben den Nachweis erbracht, daß die Römer ſchon 200 Jahre 
vor Chriſti Geburt ein ausgebildetes ſtenographiſches Syſtem in 
Gebrauch hatten. Die Unterſuchungen wurden von Dino Maſ⸗ 
ſano ausgeführt, dem es gelang, das vollſtändige Siegelalpha⸗ 
het der altrömiſchen Kurzſchrift wiederherzuſtellen. Es iſt da⸗ 
bei beſonders bemerkenswert, daß die Punkte und Striche die⸗ 
ler römiſchen Kurzſchrift in gewiſſer Hinſicht mit den heute 
gebrauchten ſtenographiſchen Schriftzeichen übereinſtimmen. Als 
Rom ſeine Herrſchaft über die ganze bekannte Welt verbreitete, 
hatte ſich, ſchon Jahrhunderte vor Chriſti Geburt, das Bedürf⸗ 
nis ergeben, zu beſchleunigter Uebermittlung von Mitteilun⸗ 
gen verſchiedene Formen einer abgekürzten Schrift zu verwen⸗ 
den, die ſich raſch im Handelsverkehr durchſetzte. Alte Doku⸗ 
mente zeigen, daß Briefe und Berichte meiſt in ſtenographiſchen 
Schriftzeichen abgefaßt wurden, die unübertragen im Original 


überſandt wurden, da ja der Empfänger den Schſüſſel zur 
Uebertragung beſoß. N ö ö 
i Radio und Körpertemperatur. 
Die amerikaniſche Forſcherin Dr. Hosmer hat feſtſtellen 


können, daß ſich bei Perſonen, die ſich in der Nähe eines Radio⸗ 
ſenders für Kurzwellen von fünf Meter Länge befanden, die 
Körpertemperatur innerhalb von fünf. Minuten meßbar er⸗ 
höhte. Es wird die Möglichkeit erwogen, dieſe Tatſache in der 
Medizin zu verwenden, um unter Umſtänden künſtliches Fieber 
zur Heilung verſchiedener Krankheiten erzeugen zu können. 


Der großzügige Sohn 
„Bringen Sie uns bitte ein Bier und eine Limonade.“ 
„Nein — bringen Sie ruhig für Papa auch ein Bier!“ 

(Nebelſpalter.) 


KRundfunk 
I Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,10: 15,05: Schallplatten. 


Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 


a 6,30: Funkgymnaſtik. 


m 1 Mittagskonzert. 
16,55: Engliſch. 17,35: Orheiterfongert, 20,15: Konzert. 
21,15: Violinkonzert. 22,45: Schallplatten. 

Warſchau — Welle 1411,8 
15,15: Vorträge. 15,50: 


Schallplatten. 16,15: Vorträge. 17,35: Nachmittags⸗ 
konzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Ukrainiſche Volkslieder. 
21: Vortrag. 21,15: Violinkonzert. 22,45: Vortrag. 23: 
Tanzmuſik. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Y 6,45— 8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. „11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe Preſſe. 


Mittwoch, 17. Februar. 15,25: Funkbriefkaſten. 16: Eltern⸗ 


ſtunde. 16,30: Anterhaltungskonzert. 17: Der „Ober⸗ 
ſchleſier“ im Februar. 17,15: Landw. Preisbericht; an⸗ 
ſchl.: Sonderliche Begegnungen. 17,40: Freiheit oder 
Zwang in der Erziehung. 18: Theaterplauderei. 18,40: 
Wetter; anſchl.: Polizei und Zeitung. 19,05: Tagespreſſe 
von heute. 19,30: Gute Schlager. 21: Abendberichte. 
21,10: Kabarett erwerbsloſer Artiſten. 22,10: Zeit, Wet⸗ 
‚ter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,40: Unter: 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Verſammlungskalender 


Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Dienstag, den 16. Februar d. Is, abends 
6. Uhr, findet unſere Generalverſammlung im Büfettzimmer des 
Volkshauſes ſtatt Referentin: Genoſſin Kowoll. Tagesord⸗ 
nung wichtig, daher pünktliches Erſcheinen Pflicht. 


Achtung, Metallarbeiter! 1 
Nach § 33, Abi. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des , 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den, ab 
Februar d. Is. vormittags 10 Uhr, die Generalverſammlat 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) „IF 
Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. 
Tagesordnung: 
1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaljierer, c) Rent 
2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 
3. Anträge. 1 
Zur Teilnahme an der Generalverſammlung find berechtiſ 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte ‘2 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen = 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten 
Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen. 
Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. B. 


n. 


Bergbauinduſtrieverband 
Janom. Am Sonntag, den 21. Februar, vormittags 10 Uh, 
findet im Lokale des Herrn Kotyrba in Janow die Jahresder 
ſammlung ſtatt. Die Kameraden werden erſucht, vollzählig u 
erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Theaterprobe. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Nach Bedarf. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Am Dienstag, den 16. Februar: Ernſter Abend. 
Am Mittwoch, den 17. Februar: Vortrag B. f. A. 

Am Donnerstag, den 18. Februar: Monatsverſammlung. 
Am Freitag, den 19. Februar: Turnen und Leſeabend. 
Am Sonnabend, den 

Am Sonntag, den 21. Februar: Heimabend. 


Kattowitz. (Zimmerer und Maurer.) Die General 
verſammlung findet am Donnerstag, den 18. Februar d. Iz. 
nachm. 5 Ahr, im Zentralhotel (Saal) ſtatt. Wegen der Wi, 
tigkeit der Tagesordnung werden die Mitglieder erſucht, vs 
zählig zu erſcheinen (Mitgliedsbuch legitimiert). 

Kattowitz. (Bcktung Kon ſum: Vereine⸗ Inte, 
eſſenten.) Am Donnerstag, den 18. Februar d. Is., aben 
48 Uhr, beranſtaltet die „Allgemeine Konſum⸗Genoſſenſchaf 
Katowice eine Verſammlung im Saale des Grand⸗Reſtaurant 
ulica Kosciuszki zu der die Mitglieder dieſer Genoſſenſchaft = 
hauptſächlich die Frauen und Intereſſenten eingeladen. ME 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 3 

Königshütte. (Freie Gewerkſchaften.) Am Sen 
tag, den 21. Februar 1932, vormittags 9% Uhr, findet eine 
Verſammlung der Vertrauensmänner der unteren Hütte, ſam! 
der Werkſtättenverwaltung und der, im Kündigungsverhältn 
ſtehenden, Kollegen aus obigen Betrieben der Freien Gewe 
ſchaften im großen Saale des „Volkshauſes“, Dom Lud rwe 
Krolewska Huta, ulica 3⸗go Maja 6 ſtatt. 


20. Februar: Probe für die Matfeie® 


Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 16 5 


Februar, nachmittags 6 Uhr, findet die Generalverſamm 
des O uskhuffes Bismarckhütte⸗Schwientechlowitz statt, 
alten und neuen Delegierten haben pünktlich zu eriheiftl” 
Tagesordnung wird in der Verfammlung bekannt gegeben 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Dienstag, den 16. Februar 1932, abends 7% ur . 
Vortragsabend im Saale des Zentralhotels. 101 
Königshütte. Am Mittwoch, den 17. Februar, spre 
Mittelſchullehrer Herr Boeſe (Lichtbilder), Büfettzimmer 1 
7 Uhr. | 


rr, 


für Ingenieure, Architebten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preiſen 
in nur erſtklaſſigen Qualitäten 


Derlaagg- OH Vc, 


SERIE III II 0 


Der Nobelpreisträger 1930 
in elmer Volks- Ausgabe! 


Soebenerschlenm 


SINCLAIR LEWIS | 


BABBITT 


Ungekürzte Volksausgabe 
Leinen Zioty 8.25 


des Nobelpreisträgers 


Kattowitzer 
Buchedrucekerei 
ug, Verlags- S. A. 


Das berühmteste Werk } 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
4 3, Maja 12 
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Kleine Anzeigen 


haben in dieſer geitun 
den beſten Erf 


ill U 


| 
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SPIELKARTEN 


Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 
ständig am Lager 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-Sp. Akc, ul, 3-80 Maja 12 
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Vornefimes 


Briefpapier 


in Kasetten für Damen und Herren 
mit Buchstaben- oder Namenaufdruck | 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 


Kattowitzer Buchdruckerei- u. Verlags-. Ul. 


TIKET 


010 
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für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 


verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 


VIA naxıao DruKaRsKı 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 | 


P 


sind soeben er- 1 

schienen! Sie zeigen 1 

als einzige die Frühjahrsmodelle der IF 
„sprechenden“ Ullstein-Schnitte, die 12 
das Selberschneidern so sehr ver- 5 
einfachen. Trotz unveränderten Um- H 
fangs und gleicher Ausstattung sind 7) 
die Ullstein-Moden-Alben zeitgemäß 7 
im Preis 170 


um 101 gesenkt! 


Die Saison beginnt früh, suchen Sie 
sich schon jetzt ein Albumbeiuns aus! 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERE, IE 
= UND VERLAGS-SP. AKC. - 3. MAJA III 
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Zen Sa N ZENTREN EAN TER 


